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MMOONNTTEENNEEGGRROO  ((CCRRNN AA   GGOORR AA ))   //   �� �� �� ��   �� �� �� ��   
  

 
 

 
DATEN UND FAKTEN 

Montenegro  (montenegrinisch/ Crna Gora) ist ein seit dem 3. Juni 2006 wieder unabhängiger 
Staat in Südosteuropa, der an Kroatien, Bosnien und Herzegowina, Serbien und den Kosovo 
sowie Albanien grenzt. Im Südwesten des Landes bildet das Adriatische Meer eine natürliche 
Grenze. 

Der Balkanstaat ist mit etwa 622.000 Einwohnern (Volkszählung 2003:) und einer Fläche von 
13.812 km² einer der kleineren Staaten Europas. Das Gebirgsland ist dünn besiedelt. Die 
Hauptstadt ist Podgorica. Montenegro ist Mitglied der Vereinten Nationen, der OSZE und des 
Europarates. Zudem wird der Beitritt zur Europäischen Union und zur NATO angestrebt. 

Montenegro bedeutet wörtlich übersetzt „Schwarzer Berg“, während der Landesname Crna 
Gora mit „schwarzes Gebirge“, „schwarzes bewaldetes Gebirge“ oder „schwarzer Wald“ 
übersetzt werden kann. Die internationale Bezeichnung Montenegro stammt nicht aus dem 
Italienischen � der Name müsste sonst Montenero lau ten � sondern aus dem Venetischen. Im 
Österreich-Ungarn des 19. Jh. sagte man auch Schwarzenberg. 
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Short  Facts Montenegro  
 

Hauptstadt Podgorica 

 

Einwohnerzahl 620.145 (Volkszählung 2003)  

 

Des Weiteren leben in Montenegro Heimatvertriebene, die in 

der Volkszählung nicht berücksichtigt sind, weil sie den 

Flüchtlingsstatus haben. Dabei handelt es sich um 6.926 

meist serbische Flüchtlinge aus Bosnien und Herzegowina 

und 16.137 Flüchtlinge aus dem Kosovo (meist Roma und 

Serben). 

 

Davon bekannten sich 2003 zu den einzelnen Volksgruppen: 

·  Montenegriner    43,16%  

·  Serben 32,00%  

·  Bosniaken   7,77% 

·  Albaner 5,03% 

·  Slawische Muslime 3,97% 

·  Kroaten  1,10% 

·  Roma und Sinti  0,42% 

·  Andere 6,56% 

 

Davon bekanten sich 2003 zu folgenden religiösen Gruppen: 

·  Serbisch-orthodox  75%  

·  Muslimisch  15%  

·  Römisch-katholisch   3,5% 

·  Andere bzw. ohne Angabe 6,5% 

 

Bevölkerungsdichte 45 Einwohner pro km² 

 

Fläche 13.812 km² 

 

Amtssprache  Die Amtssprachen Montenegros sind laut der Verfassung vom 

19. Oktober 2007 Montenegrinisch, Serbisch, Bosnisch, 

Albanisch und Kroatisch. Artikel 11 des am 11. Mai 2006 

verabschiedeten Minderheitengesetzes erlaubt dagegen die 

Verwendung von Minderheitensprachen als Amtssprachen nur 

in Gemeinden, in denen die betreffende Minderheit die 

Bevölkerungsmehrheit oder einen bedeutenden Teil der 

Bevölkerung stellt, was den montenegrinischen Behörden 

einen gewissen Spielraum bietet 

 

Nationalhymne Oj svijetla majska zoro (Oh, du helle Morgenröte im Mai) 
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Staatsform Parlamentarische Republik seit 2006, davor: 

·  Teil des Gebietes des heutigen Montenegros gehörten 

zumindest formal bis 1878 zum Osmanischen Reiches 

Anerkennung des serbischen Fürstentums durch das 

Osmanische Reiche (1817) 

·  Montenegor wird unabhängiges Fürstentum (1852) 

·  Internationale Anerkennung durch den Berliner Kongress 

am 13. Juli 1878 als Fürstenum Montenegro 

·  Königreich Montenegro (1910 – 1918) 

·  Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen / SHS-Staat 

(1918 – 1929) 

·  Königreich Jugoslawien (1929 – 1943) 

·  Aufteilung des Königreichs und Serbiens unter den 

 Achsenmächten (1943 – 1945) 

·  Föderative Volksrepublik Jugoslawien (1945 – 1963) 

·  Sozialistische Föderative Republik Jugoslawien (1963 – 

1992) 

·  Föderale Republik (1992 – 2003)  

·  Staatsunion mit Serbien (2003 – 2006)  

 

Staatsoberhaupt Filip Vujanovi�  (Demokratische Partei der Sozialisten / DPS) 

Parlamentspräsident Ranko Krivokapi�  (Sozialdemokratische Partei / SDP) 

Ministerpräsident Milo � ukanovi�  (Demokratische Partei der Sozialisten (DPS) 

Außenminister Milan Ro� en (Demokratische Partei der Sozialisten (DPS) 

 

Verwaltungsstruktur Montenegro ist in 21 (Groß-)Gemeinden gegliedert, wobei 

Nikši�  nach Fläche und Podgorica nach Bevölkerung die 

größten sind. 

Mitgliedschaft in  

internationalen Organisationen   Montenegro hat inzwischen überall erfolgreich die 

Neuaufnahme beantragt, darunter in die Vereinten Nationen 

und ihre Sonderorganisationen, die OSZE und der Europarat. 

 

Medien Fernsehen: 

·  Staatlich - RTCG 1, RTCG 2 
·  Privat - ��������	��
�����	�
	����������
�	�  

 

Radio: 

·  RTCG (staatlich) 

·  Zahlreiche Privatsender und lokale Sender  

 

Zeitungen: 

·  Vijeste: regierungskritisch, WAZ-Beteiligung  

·  Pobjeda: regierungsfreundlich  

·  Republika: regierungsfreundlich  

Dan: proserbisch, regierungskritisch  
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 Magazine: 

·  Monitor: regierungskristisch 

 

GDP/Einwohner 2006 € 3.091,-  

Arbeitslosenrate 2008 30,0% (Prognose) 

Nettoeinkommen Ø 2006 376,- EUR 

Exporte 2006 1,48 Mrd. EUR 

Importe 2006 0,63 Mrd. EUR 

Auslandsverschuldung 2008 0,56 Mrd. EUR  

Inflation Dezember 2007 + 7,7% gegenüber Dezember 2006 

 

Währung Euro (unilateral als Fremdwährung übernommen, nicht an der 

Europäischen Währungsunion beteiligt) 

 

Bis 1999 verwendeten beide Teilrepubliken der 

Bundesrepublik Jugoslawien - Serbien und Montenegro - den 

Jugoslawischen Dinar. Dieser wurde in Montenegro 1999 

durch die D-Mark, 2002 durch den Euro ersetzt. Allerdings hat 

Montenegro bisher kein Abkommen mit der EU über eine 

Einführung des Euro abgeschlossen – dies ist seitens der EU 

auch nicht angestrebt, so dass sie weder Einfluss auf die 

Geldpolitik der EZB nehmen können noch Euromünzen 

prägen dürfen.  

 

Zeitzone Mitteleuropäische Zeit (MEZ) 

 

Kfz-Kennzeichen MNE 

 

Internet-TLD me (.cg.yu läuft zum 30. September 2009 aus) 

 

Telefonvorwahl + 382 

 

Feiertage 2009 1. Jänner:  Neujahr 

7. /8. Jänner:  orthodoxes Weihnachten 

17. – 20 April:  orthodoxes Ostern  

  27. April:  Nationalfeiertag 

  1. /2. Mai:  Tag d. Arbeit 

21. Mai:  Unabhängigkeitstag (Tag des Referendums 

2006) 

13. Juli:  Tag der Eigenstaatlichkeit (Nationalfeiertag) 
 
 
Administrative Gliederung 
 
Montenegro ist in 21 (Groß-)Gemeinden (opštine, Sg. opština) gegliedert, wobei Nikši�  nach 

Fläche und Podgorica nach Bevölkerung die größten sind. Die Gemeinden umfassen jeweils 
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neben dem namengebenden Ort der Gemeinde auch dessen Umgebung mit weiteren 

Ortschaften.  

 

·  Podgorica 

·  Nikši�  

·  Bijelo Polje 

·  Bar 

·  Pljevlja 

·  Berane 

·  Herceg Novi 

·  Kotor 

·  Ro�aje 

·  Ulcinj 

·  Cetinje 

·  Danilovgrad 

·  Budva 

·  Plav 

·  Tivat 

·  Mojkovac 

·  Kolašin 

·  Andrijevica 

·  Plu�ine 

·  �abljak 

·  Šavnik 

 

Größte Städte 

·  Podgorica, 143.718 Einwohner, Hauptstadt 

·  Nikši� , 58.649 Einwohner 

·  Pljevlja, 21.379 Einwohner 

·  Bijelo Polje, 15.447 Einwohner 

·  Bar, 14.871 Einwohner 

·  Cetinje, 14.668 Einwohner 

·  Herceg Novi, 13.260 Einwohner 

·  Budva, 12.702 Einwohner 

·  Berane, 11.547 Einwohner 

·  Ulcinj, 11.019 Einwohner 

 
�
Geographie 
�
Montenegro ist ein im europäischen Vergleich relativ dünn besiedeltes Gebirgsland im 

südöstlichen Teil des Dinarischen Gebirges. Es besitzt eine steil abfallende und durch Buchten 

(z.B. Bucht von Kotor) gegliederte Küste am Mittelmeer (Adria). Insbesondere ist die karge 

Karstregion in Westmontenegro (Orjen, Lov� en) sehr dünn besiedelt. Hier bieten nur wenige 

Poljen etwas landwirtschaftlich nutzbaren Boden (Grahovo, Cetinje). 
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Im nördlichen Landesteil finden sich die höchsten Erhebungen Montenegros und des gesamten 

Dinarischen Gebirges. Hier liegen die zentralen Hochgebirgsmassive, der Prokletije mit dem 

höchsten Berg des Landes, dem Zla Kolata (2.534 m) sowie das Durmitor-Massiv. 
 
 
Bevölkerung 
�

Die Einwohner Montenegros bezeichnen sich zu 43 Prozent als Montenegriner, zu 32 Prozent 

als Serben, zu etwa acht Prozent als Bosniaken, zu fünf Prozent als Albaner und zu vier 

Prozent als slawische Muslime. Die Frage, ob die Montenegriner ein eigenes Volk oder ein Teil 

des serbischen Volkes sind, ist in der Bevölkerung selbst umstritten; insbesondere konservative 

Serben halten einen großen Teil der Montenegriner für einen Bestandteil des serbischen 

Volkes. 
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Ebenso gibt es bei der größten Minderheit, den vor allem im Norden des Landes (dem 

montenegrinischen Teil der Raschka beziehungsweise des Sandschak) lebenden Bosniaken 

und slawischen Muslimen, unterschiedliche Präferenzen hinsichtlich der Bezeichnung ihrer 

Nationalität. 

 

Eine weitere Minderheit bilden die Albaner, die vor allem in den Gebieten längs der Grenze zu 

Albanien und zum Kosovo leben. In der Gemeinde Ulcinj (alb. Ulqin) stellen sie die 

Bevölkerungsmehrheit mit 72 Prozent (Volkszählung 2003). 

 

 

Sprachen / Schrif t  
�
Die Amtssprachen Montenegros ist laut der Verfassung vom 19. Oktober 2007 

Montenegrinisch. Artikel 11 des am 11. Mai 2006 verabschiedeten Minderheitengesetzes 

erlaubt dagegen die Verwendung von Minderheitensprachen (Serbisch, Bosnisch, Albanisch 

und Kroatisch) als Amtssprachen nur in Gemeinden, in denen die betreffende Minderheit die 

Bevölkerungsmehrheit oder einen bedeutenden Teil der Bevölkerung stellt, was den 

montenegrinischen Behörden einen gewissen Spielraum bietet. Das 2002 beschlossene 

Minderheitengesetz des Staatenbundes Serbien und Montenegro schrieb dagegen vor, dass 

der Anteil einer Minderheit an der Gesamtbevölkerung einer Gemeinde mindestens 15 % nach 

der letzten Volkszählung betragen müsse, um ihre Sprache als Amtssprache auf 

Gemeindeebene anzuerkennen. Sowohl das lateinische als auch das kyrillische Alphabet sind 

im Gebrauch. 

 

Die montenegrinische Sprache ist die südslawische Sprachvarietät Montenegros und die 

dortige Amtssprache. Sie wird oft als Teil eines plurizentrischen Serbokroatischen oder 

Serbischen angesehen, von anderen hingegen als eigene Sprache betrachtet. Die 

Verständigung mit Sprechern des Serbischen, des Bosnischen und des Kroatischen verläuft 

üblicherweise problemlos, da die Unterschiede minimal sind. 

 

In der Volkszählung von 2003 gaben in Montenegro 62,49 Prozent der Bevölkerung Serbisch 

und 21,96 Prozent Montenegrinisch als ihre Muttersprache an, ohne das sich diese Angaben 

ohne Weiteres mit tatsächlichen sprachlichen Unterschieden korrelieren ließen. 

 

Die montenegrinische Regierung hatte bereits im Zusammenhang mit der Unabhängigkeit des 

Landes (2006) zunehmend versucht, die bisherige Sprachbezeichnung "Serbisch" in offiziellen 

Dokumenten zu vermeiden und sie durch Formulierungen wie "die Landessprache" zu ersetzen, 

ohne dass jedoch bisher die Amtssprache als "montenegrinische Sprache" definiert worden 

wäre. 

 

Der Standpunkt, das Montenegrinische sei schon von alters her eine eigenständige Sprache, 

deren Merkmale durch die bisherigen Kodifikationen nicht hinreichend wiedergegeben würden, 

wird vor allem von dem in Zagreb ausgebildeten Philologen Vojislav Nik� evi� , heute Leiter des 

Instituts für Montenegrinische Sprache in Podgorica, vertreten. 
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Er hat eine eigene Kodifikation der montenegrinischen Sprache ausgearbeitet, die sich deutlich 

von dem bisherigen schriftsprachlichen Usus in Montenegro unterscheidet. Seine Lehr- und 

Wörterbücher des Montenegrinischen wurden von kroatischen Verlagen veröffentlicht, weil sich 

die größten montenegrinischen Verlagshäuser, wie z. B. „Obod Cetinje“, an die offiziellen 

Sprachnormen und Sprachbezeichnungen halten (bis 1992 Serbokroatisch, danach Serbisch). 

 

Im Verfassungsentwurf Montenegros vom 2. April 2007 wurde in Artikel 12 die 

Montenegrinische Sprache als Amtssprache definiert. In der serbisch-montenegrinischen 

Öffentlichkeit entbrannte daraufhin eine Debatte über Sinn und Unsinn der Bezeichnung 

"Montenegrinische Sprache": Am 19. Oktober 2007 trat die neue Verfassung in Kraft. Der Name 

der Amtssprache wird darin als „Montenegrinisch“ festgelegt. Anfang 2008 beauftragte die 

Regierung von Montenegro eine dreizehnköpfige Kommission mit der Standardisierung des 

Montenegrinischen. Die Vorschläge des Philologen Nik� evi�  zur Einführung neuer Buchstaben 

sollen dabei nicht berücksichtigt werden. 

 

 

Religionen 
�

Bis zu 75 % der Einwohner Montenegros gehören der Serbisch-Orthodoxen Kirche mit dem 

Metropoliten Amfilohije (Radovi� ) als Oberhaupt der Metropolie an. Daneben existiert noch die 

1993 gegründete ökumenisch und kanonisch von der Orthodoxen Kirche nicht anerkannte 

autokephale Kirche Montenegros. Montenegro ist kanonisches Territorium der Serbisch-

orthodoxen Kirche. Bereits längere Zeit vor der staatlichen Unabhängigkeit gab es spontane 

Bestrebungen, auf eine Autokephalie der Orthodoxie in Montenegro hinzuwirken; diese 

Tendenzen werden jedoch weder vom Kirchenvolk noch von der Regierung unterstützt, sodaß 

im Gegensatz zu Mazedonien darin kein Konfliktpotential liegt. 

 

Neben den orthodoxen Gläubigen gibt es eine rund 12 Prozent der Bevölkerung umfassende 

muslimische Minderheit und vor allem in den Küstenstädten einige Tausend Katholiken, 

vorwiegend Kroaten und Albaner. Die Angehörigen verschiedener protestantischer 

Gemeinschaften zählen jeweils weniger als 1.000 Mitglieder. 

 

Die Muslime Montenegros sind fast ausnahmslos albanischer Nationalität und gehören 

entweder der sunnitischen Richtung oder vereinzelt den Bektashi an. Hinsichtlich der Aktivitäten 

von islamistischen Kräften aus dem arabischen Raum liegen keine Informationen vor. 

 

Die katholische Kirche ist gegliedert in die Erzdiözese Bar (Antivari) und die Diözese Kotor. Die 

Katholiken der Diözese Kotor sind ausschließlich kroatischer Herkunft, die der Erzdiözese Bar 

albanischer. Die ethnisch verschiedene Zugehörigkeit erleichtert die Zusammenarbeit der 

beiden Jurisdiktionen nicht, da einerseits die Perspektive Richtung Dalmatien, andererseits 

Richtung Nordalbanien geht. Beide Diözesen befinden sich in einer ausgeprägten 

Diasporasituation (orthodoxe Christen, Muslime). Die Bischöfe gehören der Internationalen 

Bischofskonferenz Cyril und Metod mit Sitz in Belgrad an. 
�
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Infrastruktur 
�
Eisenbahn 

 

Durch Montenegro verläuft von Norden über Podgorica bis zum wichtigsten montenegrinischen 

Hafen Bar die für den Balkan wichtige Bahnstrecke Belgrad–Bar. Es handelt sich um eine 

überwiegend eingleisige Strecke, welche durchgehend elektrifiziert ist. Sie wurde erst im Jahre 

1976 durchgehend in Betrieb genommen und gilt als eine der spektakulärsten Gebirgsbahnen 

mit zahlreichen Tunneln und Brücken, darunter mit dem Mala-Rijeka-Viadukt die mit 198 Metern 

Höhe über Grund höchste Eisenbahnbrücke der Welt. Außerdem führen zwei weitere Strecken 

von Podgorica aus nach Nikši�  beziehungsweise über Shkodra nach Tirana (Albanien). 

Betreiber der montenegrinischen Eisenbahnen ist die �eljeznica Crne Gore (�CG). 

 

Flugverkehr 
�
Im Land existieren zwei internationale Flughäfen, der Flughafen Podgorica und der Flughafen 

Tivat. Die einzige in Montenegro beheimatete Linienfluggesellschaft ist Montenegro Airlines. 

 

Straßenverkehr 

 

2005 wurde mit dem 5,4 Kilometer langen Straßentunnel „Sozina“ (mautpflichtig) eine wichtige 

Verbindung zwischen Podgorica und Petrovac (südlichen Küstenregion zwischen Budva und 

Bar) geschaffen, womit die Fahrzeit um etwa eine halbe Stunde reduziert wurde (wobei die 

Anfahrt über die Küstenstraße durch Stauungen sehr zeitintensiv sein kann). Von einer 

ähnlichen Situation kann neuerdings auch Tivats Flughafen profitieren, zwei Projekte, die vor 

allem dem Tourismus zu Gute kommen dürften. Des Weiteren ist eine Querung der Bucht von 

Kotor geplant. Seit dem 15. Juli 2008 wird an den Grenzen Montenegros für Straßenfahrzeuge 

eine mautähnliche Umwelt-Jahresgebühr "Eco-Tax" eingezogen.  
 
 
Wirtschaft 
 
Für die Wirtschaft des Landes gab es seit der Eigenstaatlichkeit 2006 weder eine Katastrophe 

noch einen besonderen Aufschwung nach der Trennung vom „großen Bruder“. Seit dem Bruch 

mit dem Milosevic-Regime Ende der neunziger Jahre agierte Montenegro schon wie ein eigener 

Staat. Der jugoslawische Dinar wurde durch die D-Mark abgelöst, seit 2002 ist der Euro 

Landeswährung, obwohl Montenegro nicht zur Eurozone gehört. Das Land bediene sich der 

Gemeinschaftswährung auf Kosten der Euroländer, ohne die erforderlichen Bedingungen 

erfüllen zu müssen, so eine häufige Beschwerde aus Brüssel. 

 

Wichtigste Wirtschaftszweige 

 

Der Tourismus ist klarer Schwerpunkt der zukünftigen Wirtschaftsentwicklung und zeigt wieder 

deutliche Zuwachsraten bei den Besucherzahlen. Dies gilt insbesondere für die Hochsaison, in 

der die Infrastruktur des Landes (Straßen, Wasser, Abfall, Abwasser, Strom) bis an ihre 

Grenzen getestet wird. Zahlreiche Hotels wurden privatisiert, modernisiert oder neu gebaut. Der 
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durch die politischen Krisen der Region ausgelöste Einbruch in diesem Bereich ist überwunden. 

Montenegro ist laut World Travel & Tourism Council (WTTC) seit Jahren unter den 

wachstumsstärksten drei Reiseländern weltweit. 

 

Der Tourismus soll den Schwerpunkt der zukünftigen Wirtschaftsentwicklung des Landes 

bilden. Hier sind hohe Modernisierungsinvestitionen notwendig. Montenegro unternimmt große 

Anstrengungen, seine frühere gute Stellung im Tourismusbereich wieder zu erreichen. Das 

Land hat hierfür aus geographischen und kulturellen Gründen sehr gute Voraussetzungen. Am 

interessantesten dürfte der Flug- und Individualtourismus sein. Montenegro versucht die obere 

Kategorie in der Hotellerie stärker auszubauen. Aber noch immer bevölkern, besonders in der 

Hochsaison, noch viele Touristen aus dem regionalen Umfeld mit eher knappem Budget die 

Strände. Zunehmend besuchen auch russische Touristen das Land. 

 

 

 

Montenegro steht aber weiterhin vor großen industriellen Strukturproblemen: Von der früheren 

sozialistischen Großindustrie befinden sich insbesondere die Metallindustrie, die Werften, die 

Holzverarbeitung, der Bergbau und der Energiebereich in einer schwierigen Lage. Einige dieser 

Unternehmen haben die Produktion eingestellt oder sind stark defizitär. 

 

Zu den wichtigsten Bodenschätzen zählen Bauxit, Eisenerz und Braunkohle; in der Industrie 

gehören die Tabak-, Aluminium- und Salzverarbeitung zu den bedeutenden 

Produktionszweigen.  

 

In der Agrarwirtschaft werden vor allem Gemüse, Getreide, Kartoffeln, Tabak, Wein, 

Zitrusfrüchte, Oliven und Feigen angebaut. Außerdem spielt in Montenegro der Tourismus eine 

entscheidende Rolle. 15 % des Bruttoinlandsproduktes werden durch ihn erwirtschaftet;  

 

Das in den 70er Jahren errichtete Aluminiumkombinat Podgorica (KAP) privatisiert werden. Es 

erbringt ca. 50% der industriellen Produktion des Landes. Der erforderliche 

Modernisierungsprozess ist jedoch insbesondere in den Bereichen Umweltschutz und Personal 

(teilweiser Abbau, Abfindungen) noch nicht abgeschlossen.  
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Das Gefälle zwischen arm und reich ist in Montenegro sehr groß. Gehälter und Löhne der 

abhängig Beschäftigten betragen im Durchschnitt nur ca. 300 Euro/Monat. Inzwischen 

steigen vor allem die Gehälter in der privaten Wirtschaft. 

 

Immobilienboom 
 

Der 650.000-Einwohner-Staat verzeichnete 2006 ein Wirtschaftswachstum von 6,5% mit 

geschätzten ausländischen Investitionen von 500 Millionen Euro. Der Hauptanteil der 

Geldflüsse wurde für Immobilien an Montenegros Adriaküste verbucht. Seit ein paar Jahren 

wird die Küste vorwiegend von russischen Investoren regelrecht aufgekauft. Der 

Immobilienboom zog auch Investoren und Spekulanten aus Großbritannien und Deutschland, 

aber vor allem auch Russland an. 

 

Deripaska und die Geschichte vom Kombinat Aluminiju ma Podgorica 

 

Wesentlicher Schwachpunkt der Wirtschaft ist die marode Infrastruktur des Landes. Aber auch 

dabei sind russische „Schnäppchenjäger“ unterwegs. Der russische Oligarch Oleg Deripaska, 

seit „Kurzzeitaktionär“ der österreichischen Strabag und des austro-kanadischen Konzerns 

Magna, war laut Wirtschaftsexperten auf gutem Weg, fast 45% des Bruttoinlandsproduktes 

(BIP) und 80% der Exporte von Montenegro zu kontrollieren. Deripaska kaufte das Herzstück 

der Schwerindustrie des Landes, die Aluminiumwerke in der Hauptstadt Podgorica, die größte 

Baufirma „Crnagoraput“ und hatte gute Chancen, sich das einzige Kohlekraftwerk des Landes, 

verantwortlich für ein Drittel der Stromversorgung, sowie ein Kohlebergwerk einzuverleiben.  

 

Im Herbst 2008 forderte Deripaska von Montenegro 300 Mio. Euro als Entschädigung für seine 

Investitionen in den im Sommer 2005 übernommenen Aluminiumerzeuger KAP (Kombinat 

Aluminijuma Podgorica). Der KAP-Mehrheitseigentümer war der Ansicht, dass ihm der 

montenegrinische Staat beim Verkauf des Betriebes wichtige Daten über den tatsächlichen 

Zustand und den Wert des Betriebes verheimlicht hat. Ein Verfahren vor dem internationalen 

Schiedsgericht in Frankfurt wurde eingeleitet.  

 

Eine Tochter-Firma von Deripaskas Aluminium-Konzern Rusal, Salomon Enterprises Ltd., hatte 

für den 65,4-Prozent-Anteil an KAP 48,5 Mio. Euro bezahlt und sich verpflichtet, in den 

kommenden fünf Jahren weitere 55 Mio. Euro zu investieren. Außerdem wurden Schulden in 

Höhe von damals umgerechnet rund 86 Mio. Euro übernommen. Laut Medienberichten wurden 

seither rund 200 Mio. Euro investiert. Salomon hatte 2006 den Firmenwert von Deloitte & 
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Touche bewerten lassen. Das Ergebnis soll sich laut Medienberichten beträchtlich von jenem 

unterschieden haben, welches vor dem Verkauf von der Beratungsfirma KPMG angefertigt 

worden war. 

 

Ein weiterhin ungelöstes Problem ist auch die Stromversorgung des Betriebes. Entsprechend 

einer Einigung der KAP-Mehrheitseigentümer mit den Behörden wird der Betrieb bis 2010 mit 

verbilligtem Strom versorgt. Der ursprüngliche Plan, dass die Rusal-Tochter auch ein 

Wärmekraftwerk in Pljevlje und eine dazu gehörende Kohlemine erwirbt, um die 

Stromversorgung zu sichern, ist inzwischen aber am Widerstand der Sozialdemokratischen 

Partei (SDP), dem kleinen Partner der regierenden Demokratischen Partei der Sozialisten 

(DPS) des Premiers Milo Djukanovic, gescheitert. 

 

 

Sicherheit / Organisierte Kriminali tät 
 

Militär 

 

Die Montenegrinische Armee ist im Mai 2006 aus dem in Podgorica stationierten Armeekorps 

der gemeinsamen Serbisch-Montenegrinischen Armee hervorgegangen. Die gemeinsame 

Marine wurde von Montenegro übernommen, soll aber zu einer kleinen Küstenwache reduziert 

werden. Die Montenegrinische Armee verfügt über 61 T-55 Panzer, die aus Kostengründen 

stillgelegt worden sind, und ca. 300 Artilleriegeschütze. Die Personalstärke liegt bei 6.500, 

weitere Kürzungen sind zu erwarten.  

 

Polizei 

 

Die Polizei Montenegros wurde mit dem Zerfall Jugoslawiens durch die montenegrinische 

Regierung zu einem paramilitärischen Ersatzheer ausgebaut. Die Zahl der Polizisten war noch 

im Frühjahr 1999 von 10.000 auf 15.000 Mann erhöht worden. Heute hat die von einer 

Polizeidirektion in Podgorica geleitete Zivilpolizei in Montenegro ca. 5.200 Mitarbeiter. 

 

Kriminalität 

 

Montenegro galt seit den 1990er-Jahren u.a. als Zentrum des internationalen 

Zigarettenschmuggels. Die Opposition sieht in den Verwicklungen des Ministerpräsidenten 

Ðukanovi�  in den Schmuggel einen Grund für dessen Unabhängigkeitskampagne. 

Diesbezüglich stellte sich der Premier Montenegros Milo � ukanovi�  nach seinem erneuten 

Amtsantritt als Premier Montenegros im Februar 2008 Ende März 2008 freiwillig den 

ermittelnden Beamten in Bari in Italien. Die Befragung umfasste etwa 80 Fragen. Eine Einigung 

mit dem Gericht in Bari, die der freiwilligen Beantwortung der Fragen durch � ukanovi�  

vorausgegangen war, verhindert die Veröffentlichung des Inhalts der Befragung. Die Befragung 

hätte schon im Sommer zuvor im Jahr 2007 stattfinden sollen, wurde jedoch erst Ende März 

nach der Wiederernennung Milo � ukanovi� ' zum Premier, nachdem sein Parteikollege wegen 

Krankheit nach nur einem Jahr ausscheiden musste, durchgeführt.  
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Noch heute beschäftigen Montenegro zunehmend Schmuggel von Narkotika, Zigaretten, 

Waffen, Menschen, gestohlene Fahrzeuge aus der EU und unaufgeklärte Auftragsmorde der 

organisierten Kriminalität. Ein Beispiel hierfür ist der unaufgeklärte Mord an Duško Jovanovi� , 

Chefredakteur der regierungskritischen Zeitung Dan, der in der Nacht vom 24. auf den 25. Mai 

2004 erschossen wurde. Die Verhandlung gegen einen Hauptverdächtigen wurde Ende 2006 

aus Mangel an Beweisen ausgesetzt. 

 

Im Zusammenhang mit der Ermordung von Duško Jovanovi�  sowie der Ermordung der hohen 

Polizeifunktionären Goran �ugi �  und Darko Beli Rapopovi�  wurde der leitende 

Untersuchungsbeamte Slavoljub Š� eki�  am 30. August 2005 ermordet. Ermittlungen führten 

bisher zu keiner Spur, eine Anklage gegen denselben Verdächtigen wie im Mordfall Duško 

Jovanovi�  wurde mangels Beweisen fallengelassen. 

 

Weiterhin bemängeln die EU und andere internationale Organisationen die erdrückende 

Korruption im zudem für das kleine Land unverhältnismäßig sehr großen seit den 90-er Jahren 

nicht restrukturierten Staatsapparat.  

 

Das Engagement Deripaskas 2008 löste heftige Kritik bei Opposition, NGOs und Medien aus. 

Vom Ausverkauf des Landes an einen Mann ist die Rede, von Korruption, Vetternwirtschaft, 

Geldwäsche im großen Stil und von Mafia-Strukturen, und dies alles passiere im Vorhof der EU. 

Die Beschuldigten von russischen Oligarchen bis zu montenegrinischen Regierungsmitgliedern 

dementierten entschieden illegale Geschäfte, beschwichtigen und führen den Aufschwung 

Montenegros vor allem auf russische Investitionen zurück. Innenpolitisch wird kritisiert, der 

aufkommende Wohlstand werde nur von einer Handvoll Familien und wenigen einflussreichen 

Politikern kontrolliert. Brüssel zeigt sich jedenfalls entschlossen, Konsequenzen zu ziehen, 

sollten EU-Standards nicht eingehalten werden. 

 

 

Bildung 
 
In Montenegro besteht Schulpflicht für Kinder im Alter von 7 bis 15 Jahren. Sie wird durch den 

Besuch der so genannten Grundschule (Klassen 1 bis 8) abgedeckt. Fakultativ werden 

weiterführende Sekundarschulen wie allgemein bildende Gymnasien, Fachschulen und 

Berufsschulen besucht. Dort besteht die Möglichkeit zu einer zwei-, drei- oder vierjährigen 

Ausbildung. 

 

Die Universität von Montenegro ist aufgeteilt auf Fakultäten in mehreren Städten des Landes. In 

Podgorica werden u. a. Wirtschaftswissenschaften, Politikwissenschaften, Rechtswissenschaft, 

Medizin und technische Fächer angeboten. In Nikši�  sind die Geisteswissenschaften 

angesiedelt. In der alten Hauptstadt Cetinje befindet sich die Hochschule für Kunst und Musik. 

In den Küstenstädten Kotor und Bar gibt es Akademien für Tourismus und Betriebswirtschaft. 

Inzwischen sind in Montenegro mehrere Privatuniversitäten und –fakultäten gegründet worden. 

Es ist noch zu früh, klare Aussagen über deren Qualität zu treffen. 
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Sport 
 
Am 25. Januar 2007 wurde Montenegro als 53. Mitglied in den europäischen Fußballverband 

UEFA und am 31. Mai 2007 auch in die FIFA aufgenommen. Die Aufnahme in die Europäische 

Handballföderation erfolgte am 7. August 2006. Bei ihrer ersten Teilnahme an einer 

Europameisterschaft gewinnt die Wasserballnationalmannschaft von Montenegro in 

Malaga/Spanien am 13. Juli 2008 nach Verlängerung mit 6:5 gegen Serbien. 

 
 
Kultur 
 
Literatur 

 

Als größter Dichter Montenegros wird immer wieder Fürst 

Petar II. Petrovi� -Njegoš (1813 – 1851) genannt. Dieser wird 

mit einem Mausoleum auf dem Berg Lov� en bis heute tief 

verehrt.Er schrieb u.a. den Bergkranz, Der falsche Zar, 

Š� epan der Kleine, Die Fackel des Mikrokosmos, etc.  

 

Njegos legte administrativ die Grundlagen für einen modernen 

Staat in Montenegro. 

 

Küche 
 

Die montegrinische Küche ist der bosnischen, kroatischen (dalmatischen) und serbischen 

Küche sehr ähnlich. Fischgerichte finden an der Küste, aber auch an den vielen Flüssen sehr 

große Beachtung. Eine Spezialität in Podgorica ist der Karpfen mit Pflaumen. An der Adriaküste 

Montenegros bekommt man zahlreiche Fischsorten und im Landesinneren Fische wie Latnica, 

der im Skutarisee lebt. Die Nachtische sind von türkischen Wurzeln geprägt, wie z.B. Baklava, 

Tulumbe oder der traditionelle Brautabendkuchen. Fleisch spielt eine zentrale Rolle und darf 

ruhig deftig sein. Besonders beliebt ist gegrilltes Lamm. Eine Spezialität ist das Njegusi-

Schnitzel: Es wird mit Kajmak bestrichen, mit Schafskäse und Schinken belegt; dann wird es 

samt Füllung eingerollt, mit Olivenöl bestrichen und durch verquirlte Eier gezogen und gebraten.
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GESCHICHTE 
 
 
Antike und byzantinische Herrschaft 
 

In der Eisenzeit besiedelten als Erste die Illyrer die  Region als Erste. Sie konnten einige Reiche 

gründen. Später siedelte sich der illyrische Stamm der Ardiärer im Südwesten Montenegros an 

der Adriaküste. Als die Römer nach den Illyrisch-Römischen Kriegen diese Stämme 

unterwerfen konnten, wurden diese Illyrer teilweise romanisiert. So sind die Städte Bar, Doclea 

und Ulcinj ursprünglich illyrisch.  

 

Das Territorium des heutigen kommt mit der Reichsteilung des römischen Imperiums 395 zur 

italischen Präfektur der Provinz Illyrien und teilt das Schicksal des Weströmischen Reiches 

während der germanischen Völkerwanderungen. Nach der Eingliederung in das Oströmische 

Reich im Jahre 535 unter Justinian I. verblieb die byzantinische Administration bis 1077, auch 

wenn südslawische Stämme in Gefolge der Awaren im 7. Jahrhundert die romanisierte 

Bevölkerung verdrängten und die formelle byzantinische Kontrolle insbesondere durch den 

Arabersturm während des 7. und 8. Jahrhunderts nicht wirksam ausgeübt werden konnte. Erst 

die Makedonische Dynastie erreichte im Thema Dalmatia (869), dem das heutige 

montenegrinische Territorium zugehörte, wieder die Kontrolle der Küstenstädte Risan, Kotor, 

Bar und Budva.  

 

Während die Küstenstädte eine kontinuierliche Entwicklung seit der Antike bis ins Mittelalter 

erfahren, ist das Landesinnere durch gänzliches Fehlen urbaner Kontinuität gekennzeichnet. 

Die erste historische Erwähnung des kulturhistorisch wichtigen Kotor, das das antike Rizon als 

Hauptort der Bucht von Kotor ablöst, fällt in die des Periode byzantischen Herrschers Basileios 

I. (867-886).  

 

 

Mittelal ter 
 
Als Byzanz von den im Gefolge der Schlacht von Mantzikert 1071 in äußerste Bedrängnis 

geraten war, nutzten die südslawischen Völker die Gunst der Stunde und setzten sich formell 

von Byzanz ab, was durch die Römische Kurie mit der Krönung lokaler Fürsten unterstrichen 

wurde. Die nun erstarkten, noch schwachen Fürstentümer der Region zwischen Dubrovnik und 

Cattaro (Kotor), in der auch die Keimzelle eines ersten serbischen Nationalstaates im Mittelalter 

zu sehen ist, werden aber erst in Folge der katastrophalen Niederlage in der Schlacht von 

Myriokephalon 1176 der Byzantiner gegen die Türken im 12 Jh. selbständig. Der Westbalkan 

kann sich für drei Jahrhunderte aus der Umklammerung einer Großmacht lösen, die durch das 

weitere Vordringen der Osmanen aus Anatolien in den Balkan dann im 15 Jh. erneuert wird. 

 

Mit dem Auseinanderbrechen des serbischen Zarenreiches unter Stefan Uroš V. konstituierte 

sich im Jahre 1360 ein unabhängiges Fürstentum namens Zeta unter der Dynastie der Balši�  

(ab 1360-1421). Nach dem Aussterben der Balši� s kam die Zeta 1421 kurze Zeit unter die 

Herrschaft der raszischen Fürsten Stefan Lazarevi�  und � ura�  Brankovi� .  
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Seit 1427 herrschten die Crnojevi� i in 

der Zeta. Die Crnojevi� i stammen von 

dem serbischen Adeligen � uraš Iliji�  

ab. Dieser war ein enger Gefolgsmann 

des Zaren Stefan Dušan, den er 1331 

bei seiner Machtübernahme in Serbien 

unterstützt hatte. In die Regierungszeit 

von Stefan Crnojevi�  von (1427-1465) 

Regierungszeit fällt schließlich die 

osmanische Eroberung des 

serbischen Staates unter Georg 

Brankovi�  und ebenso die 

Eingliederung Bosniens in das 

türkische Reich. Gemeinsam mit den 

nordalbanischen Fürstentümern stand 

die Zeta nun an vorderster Front im 

Abwehrkampf gegen die osmanische Expansion.Das Osmanische Reich, das seit dem 15. 

Jahrhundert den größten T eil des Balkans beherrschte, begnügte sich in Montenegro mit der 

Kontrolle über die Küstenorte sowie die Poljen von Grahovo und Niksic. Das Kerngebiet der 

Zeta, durch unwirtliche Gebirgs- und Karstnatur, sowie das Fehlen strategischer größerer 

Siedlungen gekennzeichnet, wurde politisch nie gänzlich beherrscht. 

 
 
Die Fürstbischöfe 
 

Nach 1528 standen die orthodoxen Bischöfe von Cetinje formell an der Staatsspitze. Damit 

beginnt die neuere Geschichte Montenegros als Staat. Faktisch war dieser „Staat“ allerdings ein 

im Innern nur lose verbundenes, durch rivalisierende Clanstrukturen geprägtes Gemeinwesen, 

das - ohne moderne bürokratische Staatsspitze - unter der meist eher symbolischen Führung 

des jeweiligen Bischofs vor allem durch die äußere Bedrohung der Osmanen und die daraus 

resultierende gemeinsame Kampferfahrung zusammengehalten wurde. Ein geschickt 

agierender Bischof - unter dem Titel Vladika (Wladika) - konnte jedoch auch mehr als ein 

symbolischer Führer sein und zeitweilig geistliche und weltliche Macht - unter der Bedingung 

der Kooperation mit den Führern der freien montenegrinischen Bergstämme - auch faktisch 

vereinigen.  

 

Seit 1697 war das Amt des Vladika in der Familie Petrovi�  Njegosch erblich geworden. Es 

wurde stets vom Onkel an den Neffen weitergegeben, da orthodoxe Bischöfe unverheiratet sein 

mussten und demnach keine legitimen Nachkommen haben konnten. Diese Onkel-Neffe-

Nachfolge der Petrovi�  überdauerte sogar die Abschaffung des Fürstbistums im Jahre 1852, da 

der erste weltliche Fürst (knez) aus dem Hause Petrovi� , Danilo I., kinderlos blieb und 1860 

daher mit Nikola I. ebenfalls einen Neffen als Nachfolger erhielt.  

 

1781/82 scheinen die Petrovi�  für kurze Zeit sogar durch einen Wladika aus dem Klane der 

Plamenacs aus ihrer Spitzenposition verdrängt worden zu sein. Zugleich etablierte sich damals 

ein weltlicher „Gouverneur“ (Guvernatur) aus dem Klane der Radoni� s, dessen Nachfolger erst 
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nach 1830 wieder entmachtet werden konnte. Herrschaft in Montenegro beruhte somit bis weit 

ins 19. Jahrhundert hinein auf autoritär-patriarchalischen Klanstrukturen und darauf gestützten 

persönlichen Beziehungen, Heirats-Netzwerken und Bündnissen.  

 

Unterdessen stand ein Teil des heutigen montenegrinischen Küstengebiets um die Bucht von 

Kotor unter venezianischer Herrschaft und war damals als Venezianisch-Albanien bekannt. 

1797 wurde diese Gebiet ebenso wie das venezianische Dalmatien Teil der österreichischen 

Monarchie. Die Montenegriner machten sich zwischen 1803 und 1814 mehrfach Hoffnungen, 

die Hafenstadt Kotor1 ihrem Staate anschließen zu können, weil die Österreicher durch 

Napoleon geschwächt waren, aber es gelang ihnen nicht. 

 

Große Teile des Gebiets des heutigen Montenegro gehörten bis 1878 zumindest formal zum 

Osmanischen Reich. Mit den Beschlüssen des Berliner Kongresses wurde Montenegro ein 

international anerkanntes unabhängiges Fürstentum, welches 1910 in ein Königreich überführt 

wurde.  

 

 

Als Fürstentum und Königreich  

 

Gerade der Versuch, die 

Regelungskompetenz eines 

modernen "Staates" 

gegenüber traditionellen 

Denkmustern 

durchzusetzen, führte 

jedoch 1860 zur Ermordung 

des Fürsten Daniel. 

 

Dessen Neffe und 

Nachfolger  Nikolaus I. 

(1860 – 1918) führte die 

autoritäre Modernisierung-

spolitik seiner beiden 

Vorgänger geschmeidiger 

und erfolgreicher weiter. 

Das Land erhielt ein an 

ausländischen Vorbildern 

orientiertes Gesetzbuch, 

baute eine moderne 

Bürokratie auf, an deren 

Spitze 1879 erstmals ein 

���������������������������������������� �������������������
�
1  Das Gebiet um die Bucht von Kotor blieb bis 1918 Teil der zur österreichisch-ungarischen Monarchie gehörenden 

Provinz Dalmatien. Es wurde ab dem letzten Drittel des 19. Jahrhunderts als wichtiger Stützpunkt der k. u. k. 

Kriegsmarine genutzt, die dort neben Kriegsschiffen ab Beginn des 20. Jahrhunderts auch Seeflieger und U-Boote 

stationiert hatte. 
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Regierungskabinett unter einem „Ministerpräsidenten“ trat (bis 1905 aber bezeichnenderweise 

ein Onkel des Fürsten), und im Militärbereich wurde neben den traditionellen 

Freiwilligenverbänden (die eher Guerillatruppen glichen) eine kleine, von Russland geschulte 

und finanzierte Armee aufgebaut.  

 

Die enge politische Bindung an das Zarenreich, die schon auf die Zeit Peters des Großen und 

des Wlads Daniels I. zurückging, nutzte dem kleinen Montenegro zunächst, brachte es 

allerdings immer stärker in ein neues Vasallitätsverhältnis. Im russisch-türkischen Krieg von 

1877/78 stand Montenegro (neben Serbien und Rumänien) auf der Seite des russischen 

Siegers: 1878 wurde die Unabhängigkeit Montenegros von den europäischen Großmächten 

anerkannt, und das Land bekam auf dem Berliner Kongress den Hafen Bar  zugesprochen und 

hatte erstmals eigenen Zugang zum Meer. In der Folgezeit konnten die Montenegriner dem 

geschwächten Osmanischen Reich verschiedene Gebiete gewaltsam entreißen und ihr 

Staatsgebiet bis 1913 verdoppeln. 

 

Diese Erfolge führten allerdings auch zu Problemen: Montenegro erhielt mit jedem 

Gebietszuwachs Bevölkerungszuwächse: Menschen, die mit der Dynastie Petrovic und den 

etablierten Machtverhältnissen nichts zu tun hatten, darunter eine starke albanische Minderheit 

teilweise katholischen, teilweise muslimischen Glaubens. Das hohe Bevölkerungswachstum in 

Montenegro gegen Ende des 19. Jahrhunderts, das zwischen 1860 und 1910 die 

Bevölkerungsdichte im Land verdoppelte, führte bei fehlenden wirtschaftlichen 

Entwicklungsmöglichkeiten zu einer wachsenden Auswanderung bzw. zu einem verbreiteten 

"Gastarbeiter"-Phänomen mit Schwerpunkten in Serbien, im Osmanischen Reich und vor allem 

in den USA. Diese "Gastarbeiter" schickten nicht nur Devisen nach Hause, sondern brachten 

auch neue Ideen ins Land, die dessen Modernisierungskrise nach 1900 beschleunigten und 

verschärften. 

 

Nach 1900 verschlechterte sich die innen-, aber auch die außenpolitische Lage des 

Fürstentums Montenegro. Signalwirkung hatte der Militärputsch von Belgrad 1903, der in 

Serbien die Kara� or� evi� -Dynastie und die serbische Radikale Partei nebst einer 

politisierenden Offizierskaste an die Macht brachte. Die "südslawische" Einheitsidee, die bisher 

Fürst Nikolaus für sich als Vertreter der ältesten Balkan-Dynastie zu reklamieren versucht hatte, 

ging sehr schnell an den ökonomisch und militärisch potenteren Nachbarstaat über, der längst 

über Verfassung und Parlament verfügte. Montenegro erschien nun vielen Montenegrinern - vor 

allem den Gebildeten der jüngeren Generation - rückständig und zweitrangig. Besonders 

problematisch war aus Sicht der in Montenegro Herrschenden, dass das Wohlwollen Russlands 

sich immer stärker dem "neuen" Serbien zuwandte. 1907 konnte mit Mühe ein vermutlich von 

Serbien aus organisiertes Bombenattentat gegen die Dynastie vereitelt werden. Seither wurden 

oppositionelle Gruppen in Montenegro mit polizeistaatlicher Härte verfolgt. 

 

Der Fürst und seine Umgebung suchten die Krise zu steuern, indem auch Montenegro 1905 - 

nicht zufällig im Jahre der ersten russischen Revolution - hastig eine Verfassung und ein 

Parlament erhielt. Beides wurde in der Folgezeit allerdings zugunsten der monarchischen 

Herrschaft wieder eingeschränkt, nicht wenige Oppositionspolitiker - darunter der 1907 

kurzfristig amtierende Ministerpräsident Radowitsch - gingen ins Exil. Nikolaus I. gelang es 

seine Herrschaft nochmals zu stabilisieren: 1910 ließ er sich von einem willfährigen Parlament 
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anlässlich seines 50. Regierungsjubiläums vom Fürsten zum König von Montenegro befördern - 

nicht zuletzt, um damit im Rang mit seinem serbischen Konkurrenten gleichzuziehen. 

Außenpolitisch lehnte sich das kleine Königreich an Russland und Italien an, die Beziehungen 

zum benachbarten Österreich-Ungarn (gemeinsame Grenze mit dem Süden Dalmatiens) waren 

nicht besonders gut, obwohl auch hier manchmal taktische Annäherungsversuche erfolgten. 

 

Der Zwang, einer explodierenden jungen Bevölkerung neues Agrarland zu verschaffen, wurde 

von Montenegro (wie auch von anderen Balkanstaaten) immer wieder durch Befreiungskriege 

gegen das Osmanische Reich bei gleichzeitiger Ermordung oder Vertreibung von Muslimen und 

Inbesitznahme ihres Agrarlandes gelöst. Neben diesem Sozialimperialismus spielte auch das 

konkurrierende Prestigedenken der Monarchen und Regierungen auf dem Balkan eine 

kriegsauslösende Rolle. Im Falle des Ersten Balkankrieges, der im Oktober 1912 ausgerechnet 

vom Kleinstaat Montenegro gegen das Osmanische Reich begonnen wurde (die verbündeten 

übrigen Balkanstaaten griffen erst etwas später an), sollen angeblich auch Börsenspekulationen 

des Königs Nikolaus eine Rolle gespielt haben.  

 

Auf jeden Fall verschärfte sich mit diesen Balkankriegen (1912/13) der Gegensatz zwischen 

Montenegro und der Donaumonarchie: Diese wollte um jeden Preis verhindern, dass Serbien 

einen Landweg zur Adria erhielt, was durch Montenegro (dessen Vereinigung mit Serbien 

damals nur noch eine Frage der Zeit zu sein schien) dadurch durchkreuzt wurde, dass dieses - 

nach langer verlustreicher Belagerung - im Frühjahr 1913 die albanische Stadt Shkodra 

besetzte. Diese hatte die Wiener Diplomatie dem neu zu gründenden Puffer-Staat Albanien 

zugedacht. Da Österreich-Ungarn mit Krieg drohte, erzwangen sämtliche europäischen 

Großmächte den Rückzug Montenegros aus Shkodra. Die mehrheitlich von Albanern bewohnte 

Stadt Ulcinj (alb. Ulqin) blieb zwar bei Montenegro, doch konnte dies den schweren 

Prestigeverlust für König Nikolaus und dessen Regierung nicht mildern.  

 

Im Zweiten Balkankrieg, der 1913 zwischen Bulgarien und allen anderen Beteiligten des Ersten 

Balkankrieges sowie Rumänien geführt wurde, spielte Montenegro nur die Rolle des serbischen 

Juniorpartners. Folgerichtig sah sich Montenegros Regierung im Frühjahr 1914 - sowohl unter 

russischem als auch unter innenpolitischem Druck - gezwungen, mit Serbien über die 

Errichtung eines gemeinsamen Bundesstaates zu verhandeln. Nur der plötzliche Beginn des 

Ersten Weltkrieges zerschlug diese Einigungspläne.  

 

 

Erster Weltkrieg und die Folgen 
 

Im August 1914 trat Montenegro in den Ersten Weltkrieg auf der Seite Serbiens ein. Auf dem 

Staatsgebiet von Montenegro befand sich über Cattaro der Lov� en-Pass, von dem aus der 

Stützpunkt der verfeindeten k. u. k. Kriegsmarine Österreich-Ungarns in der Bucht von Kotor 

beobachtet und beschossen werden konnte. Durch verbündete französische Batterien wurde 

diese Stellung ausgebaut. Doch es gelang den österreichischen Kriegsschiffen „S.M.S. 

Radetzky“ und anderen Schiffen diese Stellungen zu zerstören. Im Januar 1916 konnten 

österreichisch-ungarische Armee- und Marineeinheiten den Pass erobern. Dies ermöglichte nun 



Kommunalpo l i t i sche Vere in igung  Reader :  Montenegro  

�
�

 

Seite 24 www.kpv.at  © 2009 

�

den Ausbau der österreichischen Anlagen in dem nun gesicherten Hafen, der sich auch zur 

wichtigsten U-Boot-Basis2 der k. u. k. Kriegsmarine entwickelte. Von hier aus wurden die 

feindlichen Schiffe durch die Straße von Otranto zurückgedrängt. Nach der Eroberung Serbiens 

im November 1915, besetzten deutsche und österreichische Truppen im Januar 1916 auch 

Montenegro, was zum unfreiwilligen Ende der Unabhängigkeit führte. Militär-Generalgouverneur 

von Montenegro wurde Viktor Weber Edler von Webenau. König und Regierung flohen ins Exil 

(zunächst nach Italien, dann nach Frankreich); sie sollten auch nach der Niederlage der 

Mittelmächte nicht mehr zurückkehren. 

 

Das Ende des Krieges, das Montenegro eigentlich auf Seiten der Siegermächte fand, änderte 

daran nichts. Unter der Behauptung, dass Nikola einen Sonderfrieden mit dem Feind zu 

schließen gesucht habe, und mit Hilfe einer angeblich manipulierten „Nationalversammlung“ 

(eine Behauptung der Gegner des Staatenbundes Serbien-Montenegro; tatsächlich waren 90% 

der Abgeordneten von anno 1914 versammelt, von denen etwa 70% für die Vereinigung mit 

"Serbien und einem gemeinsamen südslawischen Staat" gestimmt haben) wurde das Land mit 

Serbien vereinigt (29. November 1918) und daraufhin Teil des Königreiches der Serben, 

Kroaten und Slowenen (SHS-Staat). Nachdem königstreue Aufstandsversuche 1919 

niedergeschlagen worden waren und Proteste der Exilregierung gegenüber der internationalen 

Staatengemeinschaft nicht fruchteten, starb König Nikolaus I. 1921 in Frankreich, die 

Exilregierung löste sich 1922 auf. 

 

Innerhalb des 1918 geschaffenen südslawischen Königreiches wurden die alten Landesgrenzen 

bei der Verwaltungsgliederung nicht berücksichtigt, Montenegro existierte in dieser Zeit politisch 

nicht. Da allerdings von jeher eine starke Identifizierung des montenegrinischen Volks mit dem 

Serbentum gegeben war, wäre es problematisch, diese Entwicklung einfach als Annexion oder 

Besetzung zu bezeichnen. Politisch war die Bevölkerung Montenegros um 1920 in der Frage 

der Unabhängigkeit oder einer serbischen Vereinigung vielmehr tief gespalten - ähnlich wie 

erneut in den 1990er Jahren. 

 

 
Zweiter Weltkrieg und die Folgen  
 
Im Zweiten Weltkrieg geriet Montenegro nach der militärischen Zerschlagung Jugoslawiens 

durch deutsche Truppen ab 1941 unter italienische Besatzungsherrschaft. Die Italiener 

proklamierten ein unabhängiges Montenegro und versuchten, eine mit Italien verbündete 

Monarchie der Petrovi� s wieder zu errichten: Die damalige italienische Königin Elena, Gattin 

Viktor Emanuels III., war eine Tochter König Nikolaus', doch ihr Neffe Prinz Michael - das 

damalige Oberhaupt der Petrovi� -Dynastie - scheint sich einer Kollaboration verweigert zu 

haben. Daher amtierte zwischen 1941 und 1943 lediglich ein italienhöriges "Nationalkomitee" 

unter Blazo Dschukanowitsch. Immer stärker machte der bewaffnete Partisanen-Widerstand 

(teilweise kommunistisch und antifaschistisch, teilweise pro-serbisch und monarchistisch) 

sowohl der italienischen als auch der kurzfristig 1943/44 folgenden deutschen 

Besatzungsmacht die Herrschaft streitig. 

���������������������������������������� �������������������
�
2  Georg Ludwig von Trapp, Korvettenkapitän, war Kommandant dieser k. u. k. U-Boot-Station. 
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Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde Montenegro (jetzt unter Einschluss des Gebietes um die 

Bucht von Kotor, aber ohne das ab 1913 kurzzeitig zu Montenegro gehörende Gebiet um die 

Stadt Pe�  im Kosovo) eine der sechs Teilrepubliken des Nachfolgestaats, der Sozialistischen 

Bundesrepublik Jugoslawien. Die Republik gehörte zu jenen Gebieten Jugoslawiens, die große 

wirtschaftliche Entwicklungsdefizite aufwiesen. Dem versuchten die Kommunisten durch die 

Förderung der Schwerindustrie abzuhelfen. Größtes Projekt war die Errichtung des Stahlwerks 

von Niksic. 

 
 
Weg zur Unabhängigkeit 
 
Das im Jahr 1992 nach dem Austritt Kroatiens und Sloweniens aus dem Staatsverbund 

abgehaltene Referendum über den zukünftigen Status Montenegros entschied über den 

Verbleib Montenegros in der Bundesrepublik Jugoslawien. Dabei sprachen sich 95,65 % oder 

266.273 Wähler für einen Verbleib in Jugoslawien und 3,14 % oder 8.755 Wähler für eine 

Loslösung aus. Die Wahlbeteiligung lag bei 66,04 % oder 278.382  von insgesamt 

421.529 Wahlberechtigten. 

 

Nach den Jugoslawienkriegen in den 1990er Jahren wuchsen die Differenzen zwischen 

Montenegro und Serbien, weil die Bevölkerung Montenegros die Isolation und die Last des 

Krieges nicht mehr mittragen wollte. Die Regierung des seit Anfang der 1990er Jahre 

regierenden Premiers � ukanovi�  strebte eine Ablösung von Serbien an. Nur auf Druck der 

Europäischen Union sah Montenegro 2002 noch einmal von der Sezession ab und einigte sich 

mit Serbien auf die Gründung eines losen Verbundes zweier eigenständiger Staaten namens 

Serbien und Montenegro. 

 

Am 21. Mai 2006 wurde eine Volksabstimmung über die Unabhängigkeit des Staates 

Montenegro abgehalten. Darauf hatten sich die Regierung und die Opposition nach längerem 

Streit geeinigt. Zuletzt nahmen beide den Vorschlag der EU an, der eine 55-Prozent-Mehrheit 

der Wahlbeteiligten bei einer Wahlbeteiligung von mindestens 50 Prozent für eine 

Unabhängigkeit erforderlich machte. Bei einer Wahlbeteiligung von 86,39 % oder 419.240 von 

insgesamt 485.280 im Jahr 2006 eingetragenen Wahlberechtigten wurde die notwendige 55-

Prozent-Mehrheit mit einem Ergebnis von 55,49 % (230.661) knapp überschritten. 44,51 % oder 

185.002 votierten mit Nein und waren für den Verbleib Montenegros an der Seite von Serbien in 

der Staatenunion Serbien und Montenegro. Kroatien und die UNO gratulierten bereits am Tag 

nach der entscheidenden Wahl Montenegro zur Unabhängigkeit.  

 

Am 3. Juni 2006 wurde diese durch die Unabhängigkeitserklärung des montenegrinischen 

Parlaments vollzogen.  

 

Wahlbeobachter der OSZE bezeichneten die gesetzlichen Rahmenbedingungen für den Ablauf 

des Referendums als „weitgehend übereinstimmend mit internationalen Standards für 

Wahlvorgänge“. Die Opposition bemängelte jedoch, dass das Wahlrecht mit dem 

Hauptwohnsitz des potentiellen Wählers verknüpft war, wodurch etwa 250.000 Montenegriner 

mit ständigem Wohnsitz in Serbien vom Referendum ausgeschlossen waren, bei insgesamt 

lediglich 484.718 registrierten Wählern. 
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Mit Bezug auf die Jugoslawienkriege hat sich der damalige montenegrinische Präsident Milo 

� ukanovi�  mehrmals für die Teilnahme montenegrinischer Soldaten am Kroatienkrieg 

entschuldigt. Im Jahr 2005 wurden erste Zahlungen als Entschädigung für Plünderungen und 

Verwüstungen in Kroatien vereinbart  

 

Seit der Unabhängigkeit bemüht sich Montenegro um die Aufnahme in die Europäische Union. 

Als erster Schritt wurde dazu am 15. Oktober 2007 ein Stabilisierungs- und Assoziierungs-

abkommen (SAA) mit der EU unterzeichnet. Am 15. Dezember 2008 wurde offiziell die 

Bewerbung um eine EU-Mitgliedschaft durch den montenegrinischen Premierminister in Brüssel 

eingereicht.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Kommunalpo l i t i sche Vere in igung  Reader :  Montenegro  

�
�

 

Seite 27 www.kpv.at  © 2009 

�

POLITIK 
 

Aus den vorgezogenen Parlamentswahlen im Oktober 2002 ging das Bündnis „Demokratische 

Liste für ein europäisches Montenegro“, welches von der regierenden Demokratischen Partei 

der Sozialisten Montenegros (DPS) angeführt wurde, als Sieger hervor. Es erhielt knapp 48 % 

der Stimmen und damit die absolute Mehrheit der Sitze im Parlament. Die Sozialistische 

Volkspartei (SNP), die sich für die Beibehaltung des Staatsbündnisses mit Serbien aussprach, 

kam mit ihrem Bündnis „Koalition für Veränderungen“ auf gut 38 %. 

 

Am 12. Juli 2004 beschloss die montenegrinische Regierung die bisherige Flagge Montenegros 

durch eine traditionelle auszutauschen, sowie die Einführung der neuen Nationalhymne Oj 

svijetla majska zoro. Der Text der neuen Hymne, der für Kontroversen sorgt, stammt von 

Sekula Drljevi�  und wurde 1937 verfasst. 

 

Spitzenpolitiker der regierenden Partei DPS plädierten seit langem für die Unabhängigkeit 

Montenegros, was von Serbien und der Europäischen Union abgelehnt wurde. Auf massiven 

Druck der EU kam im Jahre 2003 eine Einigung zustande, der zufolge Montenegro bis 2006 in 

einem gemeinsamen Staatenbund mit Serbien verbleiben sollte, dann aber eine 

Volksabstimmung über die Auflösung des Staatenbundes abhalten könne. 

 

Am 10. September 2006 fanden die ersten Parlamentswahlen nach der 

Unabhängigkeitserklärung statt, die die Koalition von DPS (33 Sitze, Demokratische Partei der 

Sozialisten)/SDP (fünf Sitze, Sozialdemokratische Partei)/BP (drei Sitze, Bosniakische 

Partei)/LDP (drei Sitze, albanische Partei) mit 44 der insgesamt 80 Parlamentssitze für sich 

entscheiden konnte. Auf die Oppositionsparteien entfielen: Serbische Liste mit SNS (Serbische 

Volkspartei), SRS (Serbische Radikale Partei Dr. Vojislav Šešelj), DSJ (Demokratische 

Einheitspartei) und NSS CG (Volkssozialistische Partei Montenegros) zwölf Parlamentssitze. 

SNP (Sozialistische Volkspartei) acht Sitze, Listenvereinigung NS (Volkspartei) und DSS 

(Demokratisch-Serbische Partei) drei Sitze, PZP (Bewegung für Veränderungen) – Nebojša 

Medojevi�  elf Sitze, Demokratischer Bund der Montenegriner und Albanische Alternative 

verfügen über jeweils einen Sitz. Die Wahlbeteiligung lag bei rund 70 %. 

 

Am 19. Oktober 2007 wurde erstmals seit 1905 wieder eine Verfassung für einen unabhängigen 

montenegrischen Staat beschlossen und drei Tage darauf feierlich verkündet. Ihr Beschluss 

war einer der wichtigsten Punkte, die dem Balkanstaat von europäischer Seite für eine 

weiterführende Integration in die euro-atlantischen Strukturen auferlegt worden war. Sie regelt 

nicht nur den Gebrauch der Amtssprachen, sondern entflechtet auch die Probleme um die 

doppelte Staatszugehörigkeit zu Montenegro und Serbien. 

 

Am 6. April 2008 fanden die ersten Präsidentschaftswahlen seit der Unabhängigkeit statt. 

Wahlsieger wurde der bisherige Amtsinhaber Filip Vujanovi� . 

 

Am 29. März 2009 finden vorgezogene Parlamentswahlen statt, 
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STÄDTEPORTRAITS 
 

Podgorica  ( � � � � � � � � � ) 
�
 
 

Daten und Fakten 
 
Einwohner: 

 
143.718 (2008) 

Fläche: 702,7 km² 
Höhe: 45 m 
Postleitzahl: 81000 
Telefonvorwahl: (+ 382) 081 
Kfz-Kennzeichen: PG 
Gemeindeart: Stadt 
Gliederung 15 Stadtbezirke 
Bürgermeister: Miomir Mugoša (DPS) 
Webpräsenz: www.podgorica.cg.yu 
 
Podgorica ist die Hauptstadt Montenegros. Mit Ausnahme des Staatspräsidenten, der in Cetinje 
residiert, haben hier alle wichtigen Institutionen der Republik ihren Sitz. Podgorica hat 143.718 
Einwohner (2008), eine Universität, mehrere Theater und ist Sitz der Montenegrinischen 
Akademie der Wissenschaften. Von 1946 bis 1992 hieß die Stadt Titograd. Der Name 
Podgorica bedeutet auf deutsch ungefähr „unterhalb des Hügels“. 
 
Geographie 
�
Die montenegrinische Hauptstadt liegt in einer weiten Ebene an der Mündung der Zeta in die 
Mora� a, wobei letztere Podgorica in nord-südlicher Richtung durchfließt. Bis zum Skutarisee im 
Süden sind es von Podgorica etwa 15 Kilometer. Podgorica hat ein gemäßigt mediterranes 
Klima, mit heißen und trockenen Sommern und milden Wintern. Die jährliche 
Niederschlagsmenge beträgt etwa 1544 mm und die Durchschnittstemperatur 16,4 °C. 
 
Gliederung und Verwaltung 
 
Die Großgemeinde Podgorica ist die einwohnerstärkste Kommune Montenegros. Außer der 
Hauptstadt selbst gehören die Kleinstädte Golubovci und Tuzi sowie insgesamt 57 Dörfer und 
Siedlungen zur Gemeinde. 
 
Wirtschaft 
 
Podgorica ist das wichtigste Zentrum der montenegrinischen Industrie. Es gibt in der Stadt eine 
Aluminiumhütte, das Kombinat Aluminijuma Podgorica (KAP), auf das 45 Prozent der 
Exportleistung des Landes entfallen. Weiterhin gibt es Textilbetriebe sowie Betriebe zur 
Verarbeitung von Erzeugnissen der Landwirtschaft, insbesondere Tabak. Die meisten 
Menschen sind jedoch nicht mehr in der Industrie, sondern im Dienstleistungssektor und bei 
den staatlichen Behörden beschäftigt. 
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Verkehr 
 
Der öffentliche Nahverkehr basiert ausschließlich auf Stadtbussen und wurde bis zur 
Jahrtausendwende von der stadteigenen Gesellschaft Gradsko saobra� ajno preduze� e 
durchgeführt. Nach dem Bankrott dieser Gesellschaft wird der Nahverkehr von zwei privaten 
Gesellschaften betrieben. 
 
Podgorica liegt an der Bahnstrecke Belgrad–Bar. Abzweige führen von hier nach Nikši�  (zurzeit 
wegen Modernisierungs- und Elektrifizierungsarbeiten außer Betrieb) und nach Albanien 
(zurzeit nur Güterverkehr, Wiederaufnahme des Personenverkehrs vorgesehen). 
Podgorica hat einen Flughafen, der 12 km südöstlich des Stadtzentrums liegt. 
 
Stadtgeschichte 
 
1326 wurde Podgorica erstmals erwähnt. Es gehörte Mitte des 14. Jahrhunderts zum 
serbischen Reich des Zaren Stefan Dušan, danach zu den Fürstentümern der Balši� i (bis 1421) 
und der Crnojevi� i (bis 1466); kurzzeitig stand die Stadt auch unter venezianischer Herrschaft. 
Von 1466 an war Podgorica Teil des Osmanischen Reiches. Die Türken erbauten hier eine 
große Festung, um sich gegen die Angriffe der freien montenegrinischen Stämme aus den 
Bergen zu schützen. Auf dem Berliner Kongress (1878) wurde Podgorica Montenegro 
zugesprochen, dessen Hauptstadt zu dieser Zeit Cetinje war. Die Ergebnisse des Kongresses 
bedeuteten das Ende von vier Jahrhunderten osmanischer Herrschaft. Podgorica ist seit dieser 
Zeit die größte Stadt des Landes und der wichtigste Handelsplatz. 1904 wurde hier die erste 
Bank des Landes gegründet. Anfang des 20. Jahrhunderts hatte die Stadt 13.000 Einwohner. 
Anders als im rein orthodox und slawisch geprägten montenegrinischen Kernland um Cetinje 
lebten in Podgorica damals viele muslimische Slawen und auch Albaner. 
 
Im Ersten Weltkrieg stand Podgorica von 1916 bis 1918 unter österreichischer Besatzung. 1918 
kam die Stadt mit Montenegro zu Jugoslawien. Im Zweiten Weltkrieg folgten den italienischen 
Besatzern (1941-1943) die Deutschen (1943/44). Die Stadt war während des Krieges etwa 70 
Luftangriffen ausgesetzt, welche sie fast ganz zerstörten. Im Dezember 1944 erfolgte die 
Befreiung durch die jugoslawischen Partisanen. 1946 wurde die Stadt zu Ehren des 
jugoslawischen Ministerpräsidenten Josip Broz Tito in Titograd umbenannt und gleichzeitig zur 
Hauptstadt der jugoslawischen Teilrepublik Montenegro erklärt. Seit dem 2. April 1992 heißt die 
Stadt wieder Podgorica. Nach dem Unabhängigkeitsreferendum 2006 wurde Podgorica die 
Hauptstadt des neuen Staates Montenegro. 
 
Städtepartnerschaften 
�
·  Belgrad, Serbien (2006) 
·  Priština, Kosovo (2006) 
·  Eriwan, Armenien (2006) 
·  Zagreb, Kroatien (2006) 
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Kultur 
 
Podgorica ist das kulturelle Zentrum von Montenegro. Das Montenegrinische Nationaltheater, 
das Stadttheater, das Kindertheater, das Puppentheater und viele kleinere Theater sind hier 
beheimatet. Das Stadtmuseum, das Naturhistorische Museum und die Galerien Dvorac 
Petrovi� a und Perjani� ki dom sind die bekanntesten Ausstellungsorte. 
 
Bildung 
 
Die meisten Bildungseinrichtungen Montenegros haben ihren Sitz in Podgorica. Hier befinden 
sich die Universität von Montenegro und die Akademie für Wissenschaft und Kunst. In den 
letzten Jahren stieg die Anzahl der privaten Lehrinstitute. Der Bezirk Podgorica beinhaltet 34 
Grundschulen und 10 weiterführende, inklusive einem Gymnasium. Die Nationalbibliothek 
Radosav Ljumovi�  ist die größte in Montenegro. 
 
Medien 
 
Podgorica ist das Medienzentrum Montenegros. Hier sind der staatliche Fernsehsender RTCG 
und private Stationen wie TV IN, NTV Montena, Elmag RTV, RTV Atlas und MBC angesiedelt. 
Die Tageszeitungen Vijesti, DAN und Pobjeda werden in Podgorica herausgegeben. Das 
renommierte Wochenmagazin Monitor stammt auch aus der Stadt. 
 
Sport 
 
Die beliebtesten Sportarten in Podgorica sind Fußball und Basketball. Der Basketballverein KK 
Budu� nost Podgorica hat in den 1990er und 2000er Jahren in vielen internationalen Turnieren 
Erfolge errungen und spielt derzeit in der ABA-Liga. 
 
Die bekannten Fußballspieler Predrag Mijatovi�  und Dejan Savi� evi�  sind in der Stadt geboren 
und haben beim Klub FK Budu� nost Podgorica ihre Anfänge bestritten. 
Auch die Volleyball- und Handball-Mannschaften der Stadt waren in der Vergangenheit 
erfolgreich in europäischen Wettbewerben. 
 
Zurzeit wird das Stadion der Stadt umgebaut und soll nach der Fertigstellung 24.000 
Zuschauern Platz bieten. Das Sportzentrum Mora� a hat eine Kapazität von 4.200 Sitzen und 
war einer der Veranstaltungsorte der Basketball-Europameisterschaft 2005, welche in Serbien 
und Montenegro stattfand. 
 
Architektur 
 
Die Architektur der Stadt besteht infolge ihrer bewegten Vergangenheit aus einer Mischung 
verschiedener Stilrichtungen. Auf Grund der Jahrhunderte währenden Herrschaft der Osmanen 
ist der türkische Einfluss prägend für die Stadt, wie man an den Moscheen in den Stadtteilen 
Stara Varoš und Dra�  erkennt. Der Wiederaufbau nach den Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg 
orientierte sich stärker an europäischen Einflüssen. In der Zeit des sozialistischen Jugoslawiens 
wurden große Wohnblöcke erbaut. Erst in den späten 1990ern begann eine modernere 
Architektur in Podgorica Fuß zu fassen. Verglaste Appartementhäuser und Bürogebäude 
wurden erbaut. Es begann ein Bauboom, der seit der Unabhängigkeit 2006 noch zugenommen 
hat. 
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Heute sind die Wahrzeichen der Stadt die orthodoxe Kirche Hristovog Vaskrsenja 
(Auferstehungskirche) und die Millennium-Brücke über den Fluss Mora� a, die am 13. Juli 2005 
eröffnet wurde. 
 
Sehenswürdigkeiten 
 
·  Georgskirche (10. Jahrhundert) 
·  Uhrturm 
·  alte Brücke 
·  Zitadelle 
 
Persönlichkeiten 
 
·  Vesna Zmijanac (* 1957), Folk-Sängerin 
·  Dejan Savi� evi�  (* 1966), Fußballspieler 
·  Dejan Rai� kovi�  (* 1967), Fußballspieler und -trainer 
·  Slavko Cicak (* 1969), Schachgroßmeister 
·  Predrag Mijatovi�  (* 1969), Fußballspieler 
·  Sanibal Orahovac (* 1978), Fußballspieler 
·  Ardijan � okaj (* 1979), Fußballspieler 
·  � or� ije � etkovi�  (* 1983), Fußballspieler 
·  Igor Burzanovi�  (* 1985), Fußballspieler 
·  Milan Purovi�  (* 1985), Fußballspieler 
·  Simon Vuk� evi�  (* 1986), Fußballspieler 
·  Milena Vu� i�  (* 1986), Pop-Sängerin 
·  Stevan Joveti�  (* 1989), Fußballspieler 
 
�

Cetinje ( �� � 	
 � )  
�
 
 

Daten und Fakten 
 
Einwohner: 

 
15.353 (2003) 

Fläche: 702,7 km² 
Höhe: 670 m 
Postleitzahl: 21000 
Telefonvorwahl: (+ 382) 086 
Kfz-Kennzeichen: CT 
Gemeindeart: Stadt 
Gliederung 15 Stadtbezirke 
Bürgermeister: Milovan Jankovi�  (DPS) 
Webpräsenz: www.cetinje.cg.yu/ 
 
Cetinje leigt zwischen Podgorica und Budva. Sie liegt auf 670 m Meereshöhe im Tal der Cetina 
an den Füßen des Lov� en-Massivs. In Cetinje befindet sich der Amtssitz des 
montenegrinischen Präsidenten. 
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Stadtgeschichte 
�
Das älteste Gebäude Cetinjes ist die Vlaška crkva (dt. Walachische Kirche). Sie wurde um 1450 
von in der Gegend wohnenden Hirten erbaut, die in jener Zeit gemeinhin auch Walachen 
genannt wurden. Ivan Crnojevi� , Fürst der Zeta 1465-1490, gilt als Gründer von Cetinje. 
Nachdem die Osmanen 1479 das venezianische Shkodra eingenommen hatten, verlegte Ivan 
seinen Regierungssitz vom gefährdeten �abljak am Sh kodrasee in die Berge östlich des 
Lovcen. Hier gründete er 1482 ein der Gottesmutter geweihtes orthodoxes Kloster, das zur 
Keimzelle von Cetinje wurde. 1495 wurde dort die erste Druckerei auf dem Balkan eingerichtet. 
Vom Ende des 15. Jahrhunderts bis 1918 war Cetinje die Hauptstadt Montenegros. Hier 
residierten zuerst die Fürsten aus der Familie Crnojevi�  und seit 1516 die Vladikas, die 
Fürstbischöfe, welche bis Mitte des 19. Jahrhunderts jeweils geistliches und weltliches 
Oberhaupt der Montenegriner waren. 1692 eroberten die Türken Cetinje und zerstörten das 
Kloster, welches Sitz des Bischofs war. 1696-1701 errichtete Vladika Danilo Petrovi�  fast an 
derselben Stelle ein neues Kloster. 
 
Unter dem vorletzten Vladika Petar II. Petrovi� -Njegoš (1830-1851) begann die Modernisierung 
Cetinjes. Man begann die Straßen zu befestigen und erste Häuser im westlichen Stil wurden 
errichtet. 1838 ließ der Vladika eine neue Fürstenresidenz erbauen. Diese Villa wurde im 
Volksmund Biljarda genannt, weil Petar II. dort einen Billardtisch aufstellen ließ, was für das 
damalige Montenegro ein sehr ungewöhnliches Möbel war. 
 
Fürst Nikola (1860-1918) baute den kleinen Ort zur modernen Hauptstadt Montenegros aus, 
dessen Unabhängigkeit 1878 international anerkannt worden war. Wasserleitungen wurden 
verlegt und Cetinje bekam eine Straßenbeleuchtung. Mehrere Schulen, ein Krankenhaus, ein 
Museum und ein Gebäude für das Staatsarchiv wurden gebaut. Die europäischen Großmächte 
errichteten Botschaften, die das neue Stadtbild mitprägten. 
 
Während des Ersten Weltkriegs war Cetinje von 1916-1918 österreichisch besetzt. Nach dem 
Krieg wurde Montenegro Teil des neuen jugoslawischen Staates und Cetinje verlor seine 
Hauptstadtfunktion. Nach der Wiederherstellung Montenegros als Teilrepublik Jugoslawiens 
1946 wurde Podgorica (damals Titograd) Hauptstadt. Seit der Unabhängigkeit ist Cetinje der 
Amtssitz des Präsidenten der Republik Montenegro. Cetinje gilt heute als national bedeutende 
historisch-kulturelle Stätte. Für eine derart kleine Stadt gibt es dort sehr viele Museen und 
Gedenkstätten. 
 
Sehenswürdigkeiten 
 
Heute können einige relativ gut erhaltene frühere königliche und Regierungsbauten sowie ein 
Kloster besichtigt werden. Zwei der früheren Paläste sind in Museen umgewandelt worden. 
Architektonisch interessant sind auch die zahlreichen früheren Botschaftsgebäude 
ausländischer Staaten, wie die von Russland oder Österreich-Ungarn. 
 
Persönlichkeiten 
 
·  Miodrag Djuric (Dado) (*1933), jugoslawischer Maler 
 
 
�
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Budva ( ��
�� ) 
�
 

 
Daten und Fakten 
�
Einwohner: 10.918 (2003) 
Fläche: 702,7 km² 
Höhe: 3 m 
Postleitzahl: 21000 
Telefonvorwahl: (+ 382) 086 
Kfz-Kennzeichen: BD 
Gemeindeart: Stadt 
Gliederung 15 Stadtbezirke 
Bürgermeister: Igor Pavli� i�  (DS) 
Webpräsenz: www.budva.com 
 
Budva lag ursprünglich auf einer Insel, die mittlerweile durch eine Sandbank mit dem Festland 
verbunden ist. Es ist einer der ältesten Orte an der Adria, nach alter Mythologie vor über 2.500 
Jahren von Kadmos, dem Sohn des griechisch-phönizischen Königs Agenor gegründet. Die 
Stadt wurde 1979 bei einem Erdbeben fast völlig zerstört, aber originalgetreu wieder aufgebaut. 
Budva ist heute vor allem ein Badeort. 
 
Stadtgeschichte  
 
Die Stadt wurde erstmals im 4. Jahrhundert v. Chr. als illyrische Siedlung erwähnt, war davor 
seit dem 10. Jahrhundert v. Chr. eine griechische Kolonie kam im 2. Jahrhundert v. Chr. unter 
römische Herrschaft. 
 
1186 wurde die Stadt vom serbischen König Stefan Nemanja seinem Reich angegliedert, ab 
1442 gehörte sie zur Republik Venedig. Im 16. Jahrhundert wurde die Stadt von Osmanen 
angegriffen und geplündert. Nach dem Niedergang Venedigs wurde Budva österreichisch und 
blieb es bis zum Ersten Weltkrieg. Nur 1813 stand die Stadt für ein Jahr unter 
montenegrinischer Herrschaft. 
 
Von 1918 bis 2003 gehörte Budva zu Jugoslawien. Während des Zweiten Weltkriegs besetzten 
Deutsche und Italiener die Stadt. Sie bildete in dieser Zeit ein Zentrum der jugoslawischen 
Partisanenbewegung, welche sie 1944 befreite. 
 
Partnerstädte 
�
·  Novi Sad 
·  Velika Plana 

�
Sehenswürdigkeiten 
�
Die berühmte Altstadt ist von einer mittelalterlichen Stadtmauer umgeben und steht unter 
Denkmalschutz. Die Altstadt wurde während des Erdbebens 1979 fast vollständig zerstört und 
nach Plänen aus österreichischen Archiven Stein für Stein im venezianischen Stil rekonstruiert. 
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Zwei der bedeutendsten Bauwerke Budvas sind die dreischiffige Kirche des Heiligen Johannes 
des Täufers aus dem 9. Jahrhundert und die orthodoxe Kirche der Heiligen Dreifaltigkeit aus 
dem Jahre 1806. 
 
Außerhalb der Stadt befindet sich auf dem Berg Spas die 1860 von Österreichern errichtete 
Festung Mogren. Ebenso findet man einige Klöster mit kulturhistorischer Bedeutung. 
Die Bucht von Budva wird außerdem von der kleinen Insel Sveti Nikola (unter der Bevölkerung 
auch Havaj genannt, abgeleitet von Hawaii) begrenzt. Sie ist die größte Insel Montenegros und 
war früher über eine Landzunge zu Fuß begehbar. Heute ist sie bis auf den Leuchtturmwärter 
unbewohnt. 
 
Tourismus 
�
Budva ist aufgrund seines milden Klimas, ca. 25 °C durchschnittlicher Wassertemperatur im 
Sommer und zahlreicher Sandstrände im Ort und in der Umgebung einer der beliebtesten 
Badeorte an der montenegrinischen Adriaküste. Seit 1923 wird die Stadt touristisch vermarktet. 
Etwa einen Kilometer südlich der Altstadt befindet sich der 1.600 Meter lange Kiesstrand 
Slovenska Pla�a, der seinen Namen von hier regelmäß ig badenden Slowenen bekam. Der 
Strand gehört zu den meistfrequentierten an der montenegrinischen Küste und bietet ideale 
Bedingungen für Familien. 
 

Von besonderer touristischer Bedeutung ist die etwa acht Kilometer südöstlich von Budva 

gelegene Hotelinsel Sveti Stefan (dt. Sankt Stephan). Ein kurzer Damm verbindet das 

Inselchen, dessen Fläche lediglich 1,46 Hektar umfasst, mit dem Festland. Sveti Stefan ist 

insbesondere bekannt für das malerische gleichnamige Fischerdorf mit Häusern aus dem 15. 

Jahrhundert. In den 1950er und 1960er Jahren wurde das ganze kleine Dorf zu einer Hotelinsel 

mit etwa 250 Betten umgebaut. Auch ein Casino ist Teil der Anlage, was Sveti Stefan den 

Namen Adriatisches Monaco verlieh. Die Straßen, Wände, Dächer und die Häuserfassaden 

haben ihren ursprünglichen Charakter bewahrt und das Innere der Häuser ist in ein modernes 

Luxushotel mit allem Komfort umgewandelt.  

 

Die Villa Montenegro, die direkt am Ufer des Isthmus, der die Insel mit dem Festland verbindet, 

sitzt, hat 2006 den renommierten Five Star Diamond Award von der American Academy of 

Hospitality Sciences für ihren ausgezeichneten Service erhalten. Etliche Angehörige der High 

Society, unter ihnen Sophia Loren, Sylvester Stallone und Claudia Schiffer, waren schon zu 

Gast in Sveti Stefan. Auch Politgrößen, wie Willy Brandt, Helmut Kohl und Silvio Berlusconi 

zählten zu den Gästen. 1992 spielte hier der ehemalige Schachweltmeister Bobby Fischer nach 

20 Jahren Abstinenz einen Wettkampf gegen Boris Spasski, der ab 1969 selbst Weltmeister 

war, bis er von Fischer 1972 besiegt wurde. Der Wettkampf kann folglich als eine Art Revanche 

betrachtet werden, den Fischer wiederum gewann. 
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Kotor ( ����� ) 
�
 

 
Daten und Fakten 
�

Einwohner: 5.341 (2003) 

Fläche: 702,7 km² 

Höhe: 0 m 

Postleitzahl: 21000 

Telefonvorwahl: (+ 381) 021 

Kfz-Kennzeichen: KO 

Gemeindeart: Stadt 

Gliederung 15 Stadtbezirke 

Bürgermeister: Igor Pavli� i�  (DS) 

Webpräsenz: http://www.opstinakotor.com/ 

 

Kotor ist eine alte merkantile mediterrane Hafenstadt und überregionales Kulturzentrum am 

südöstlichen Ende der Bucht von Kotor. Die von einer eindrucksvollen 4,5 km langen 

Stadtmauer umgebene historische Altstadt gilt als die schönste in Montenegro. Kotor hat 5.341 

Einwohner (Zensus von 2003, mit Dobrota zusammen 13.510), die 335 km² große Gemeinde 

(einschließlich der umliegenden 13 Siedlungen) 22.947 Einwohner (2003). Die Stadt mit ihren 

bedeutenden kultur-historischen Bauwerken und der einmaligen Lage ist in das UNESCO Welt-

Kultur und Naturerbe eingeschrieben. Sie ist Sitz des katholischen Bistums Kotor und Zentrum 

der serbisch-orthodoxen Christen. Die Stadt und die von bis 1.894 Meter hohe Bergketten 

(Orjen und Lov� en) umrahmte tiefe Bucht sind die bekannteste und meistbesuchte 

Tourismusregion in Montenegro. Die Stadt war abwechselnd im Besitz der Byzantiner, Serben, 

Ungarn, Venezianer, Osmanen und Österreicher und kam 1918 als Bestandteil Montenegros 

zum Königreich Jugoslawien. 

 

Andere Orte der Gemeinde Kotor 

 

·  Risan 

·  Perast 

·  Dobrota 

·  Orahovac 

·  Dub 

 

Geschichte 
�
Der Naturhafen bot günstigen Schutz, was bereits im 3. Jahrhundert v. Chr. die Illyrer anzog, 

denen später Griechen und Römer folgten. Im Jahr 168 v. Chr. wurde Kotor als Ascrivium 

erwähnt, in jener Zeit begann die Besiedlung durch die Römer. Die Stadt gehörte in der 

Kaiserzeit zunächst zur Provinz Dalmatia. Kaiser Diokletian teilte Ende des 3. Jahrhunderts der 

neu gebildeten Provinz Praevalitana zu. 
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Als Reaktion auf die Stürme der Völkerwanderung wurde Kotor in byzantinischer Zeit stark 

befestigt. Zuerst ließ Kaiser Justinian 535 eine Festung bei Ascrivium errichten. Im Jahr 840 

wurde die Stadt aber von einer Flotte der Sarazenen geplündert. 

 

Im 14. Jahrhundert hatte Kotor eine derart große Rolle für den Handel im Adriatischen Meer 

gespielt, dass es in Konkurrenz mit Venedig und der Republik Ragusa (Dubrovnik) geriet. Als 

nach Zar Dušans Tod (1355) das serbische Reich, dem Kotor beinahe 200 Jahre lang 

angehörte, zerfiel, griffen die Venezianer die Stadt 1369 an, eroberten und zerstörten sie. Nach 

kurzer ungarischer und bosnischer Zugehörigkeit wurde Kotor 1391 eine selbständige Republik. 

In dieser Zeit hatte sie oftmals Auseinandersetzungen mit den montenegrinischen Ballsha 

auszufechten. 1420 stellte sich die Stadt unter venezianischen Schutz und verlor immer mehr 

an Selbständigkeit. Seit dem 16. Jahrhundert hatte der Provveditore für das Venezianische 

Albanien seinen Sitz in Kotor. 1564 wurden in Kotor viele Gebäude durch ein schweres 

Erdbeben beschädigt. 

 

Nach dem Untergang Venedigs 1797 geriet die Stadt unter österreichische Herrschaft, die 

zwischen 1805 und 1814 durch ein kurzes französisches Zwischenspiel unterbrochen wurde. 

Aufgrund der Geschichte Kotors als selbständige Republik nahmen die Habsburger den Titel 

"Herr von Cattaro" an, der fortan zum von allen Schulkindern in der Habsburgermonarchie 

auswendig zu lernenden Großen Titel des Kaisers von Österreich zählte. Seit 1815 war Kotor 

Kreisstadt im Kronland Dalmatien. Die Österreicher bauten den Hafen zum Stützpunkt für die k. 

u. k. Kriegsmarine aus und legten das IV. Bataillon des Ungarischen Infanterie-Regiments Nr. 

33 in Garnison (1914). 

 

Während des Ersten Weltkrieges lag die k. u. k. U-Boot-Flotte sowie weitere bedeutende 

Einheiten (darunter der Panzerkreuzer SMS St. Georg) sowie Schiffe des Deutschen Reiches in 

der Bucht von Kotor. Vom 1. bis 3. Februar 1918 kam es hier zum Matrosenaufstand von 

Cattaro durch Matrosen der meist zur Untätigkeit verdammten Flotte. Der revolutionäre 

Aufstand war eines der ersten Anzeichen des Zusammenbruchs der Mittelmächte. Er war 

überdies ein politisch hochbrisanter Präzedenzfall, der die revolutionäre Stimmung nach dem 

Sieg der Bolschewiki auch in Westeuropa widerspiegelte. An dem Aufstand beteiligten sich 

6000 Matrosen auf 40 Schiffen der österreichisch-ungarischen Kriegsflotte und begann am 1. 

Februar mit Hissen roter Fahnen. Die Matrosen entwaffneten die Offiziere und bildeten 

Matrosenräte. Nach der gewaltsamen Niederschlagung wurden die Rädelsführer des 

Aufstandes am 11. Februar 1918 um 6 Uhr früh bei Cattaro standrechtlich erschossen wurden. 

Heute weist eine Gedenktafel in der Festung auf Frantisek Ras (Franz Rasch), Jeroko Sizgoric, 

Mate Brnicevic und Anton Grubar hin. In der deutschsprachigen Literatur ist der Aufstand 

besonders durch das Drama „Die Matrosen von Cattaro“ des Dramatikers Friedrich Wolf 

bekannt. 

 

Auch in der jugoslawischen Zeit, insbesondere im sozialistischen Jugoslawien, war Kotor ein 

wichtiger Kriegshafen. Mit Auflösung des Militärs nach der Unabhängigkeitserklärung von 

Montenegro 2006 wurden alle militärischen Einrichtungen aufgegeben. 
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Partnerstädte 
�

·  Kehl, Deutschland, seit 2000 

·  Nessebar, Bulgarien 

·  Szeged, Ungarn 
 
Bauwerke 
�
Das fast 2.000 Jahre alte Kotor ist berühmt für seine mittelalterliche Altstadt. Zu den bekannten 

Bauwerken gehört die Sankt-Tryphon-Kathedrale ('Sveti Trifun'), in der die Reliquien des 

Schutzpatrons der Stadt, des heiligen Tryphon, aufbewahrt werden. Der älteste Teil der Kirche 

stammt von 1166, wobei die prägende Stirnseite mit den Türmen nach dem Erdbeben von 1667 

neu gebaut wurden. Weitere Bauwerke sind die einschiffige romanische St. Lukaskirche (1195), 

die im 17. Jahrhundert an die orthodoxe Kirche ging, und der Uhrturm im Renaissance-Stil 

(1602) beim Hauptplatz der Altstadt. Unter venezianischer Herrschaft wurden im 15. bis 18. 

Jahrhundert einige Paläste errichtet, die noch heute das Stadtbild prägen. An den Hängen der 

Bucht von Kotor erstrecken sich über 4,5 Kilometer die bis zu 15 Meter breiten und 20 Meter 

hohen Verteidigungsanlagen bis in eine Höhe von 260 Metern auf dem Berg San Giovanni. 
 
UNESCO-Welterbe 
�

Im April und Mai 1979 wurde Kotor kurz vor Aufnahme in die UNESCO-Welterbe-Liste bei zwei 

starken Erdbeben schwer beschädigt. Als Folge davon setzte die UNESCO sie im gleichen Jahr 

auf ihre so genannte Rote Liste des gefährdeten Welterbes. Bis 1989 konnte mit internationaler 

Hilfe vieles wieder aufgebaut werden. In den 1990er Jahren jedoch kam es erneut zur 

Bedrohung des Welterbes, diesmal durch unkontrollierte Baumaßnahmen. Anfang 2003 

empfahlen Experten nach einer Bestandsaufnahme die Streichung von der Roten Liste unter 

der Bedingung, dass ein Gesamtkonzept aufgestellt werde, das die Probleme löst. Die 

Deutsche Stiftung Welterbe initiierte daraufhin im November 2003 einen Runden Tisch mit dem 

Ergebnis, dass bis Ende 2006 ein umfassendes Konzept ausgearbeitet wurde, welches von den 

nationalen Behörden mitgetragen wird. Die Stiftung kooperiert bei der Umsetzung mit dem 

Regionalinstitut zum Schutz des kulturellen Erbes und wirbt finanzielle Mittel ein. 

 

Persönlichkeiten 
�

·  Svetozar Marovi� , der erste Präsident von Serbien und Montenegro 

·  Branko Sbutega, katholischer Priester, Menschenrechts- und Friedensaktivist 

·  Josef Venantius von Wöß, (* 1863), österreichischer Komponist 
 
�
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Skutarisee ( ���
�����  ������ ) 
�
Daten und Fakten 

 

Der Skutarisee (montenegrinisch Skadarsko Jezero; albanisch Liqeni i Shkodrës) ist der größte 

See der Balkanhalbinsel. Die hier verwendete Bezeichnung hat der See nach dem früher 

verwendeten italienischen Namen der an der Südostspitze des Sees gelegenen albanischen 

Stadt Shkodra (serb. Skadar). Der See liegt im Grenzgebiet zwischen Montenegro, zu dem 

etwa zwei Drittel der Fläche gehören, und Albanien, das über etwa ein Drittel der Fläche 

verfügt. Nach Südwesten ist er durch ein bis zu 1.600 m hohes Gebirge (Rumija) von der nur 

20 km entfernt liegenden Adria getrennt, während sich an der Nordostseite ein weit gedehntes, 

teilweise versumpftes Flachland anschließt. 
 
Der Skutarisee hat einen stark schwankenden Wasserspiegel, je nach Jahreszeit um bis zu 

5 m. Dies führt ebenfalls zu einem starken Schwanken der Oberfläche zwischen 370 km² und 

540 km² im Hochwasser nach der Schneeschmelze. Die durchschnittliche Höhe über dem 

Meeresspiegel beträgt 7 m. Die Wassertiefe beträgt häufig nur 5 m bis 9 m. Einige unterirdische 

Quellen, auch Augen genannt, aus denen der See unter anderem gespeist wird, sind aber bis 

zu 44 m tief. Als Kryptodepression liegt der Seegrund teilweise unterhalb der des 

Meeresspiegels. 

 

Der Hauptzufluss ist die Mora� a auf montenegrinischer Seite. Sie speist den See zu 60%. Der 

Abfluss zur Adria ist die Bojana (serbisch)/Buna (albanisch), die fast auf ihrer gesamten Länge 

die Grenze zwischen Albanien und Montenegro markiert. 
 
Geologische Evolution 
�
Anders als der tektonisch angelegte und geologisch alte Ohridsee ist der Skutarisee geologisch 

sehr jung. Seine heutige Form hat sich mehr oder weniger erst innerhalb der letzten 18.000 

Jahre eingestellt. Während der Eiszeit waren alle umliegenden Gebirge teilweise stark 

vergletschert. Daher war der See auch während der Eiszeiten stark abhängig vom glazialen 

Abflussregime der damaligen Flusssysteme. Auch heute speisen die Zuflüsse des Dinarischen 

Hochgebirges den Skutarisee. Dabei ist die Wasserzufuhr durch die Verkarstung der 

Landschaft sehr komplex. Selbst unterirdische Quellen gehören mit zum Speisungssystem, da 

einige Flussläufe wie die Cijevna teilweise im Untergrund verschwinden. Der südlawische 

Begriff für solche unterirdischen Flüsse lautet Ponornica (vgl. Ponor). 

 

Klima 
�

Das Klima ist sub-mediterran geprägt. Neben milden und regenreichen Wintern, in denen die 

Temperatur kaum unter 5 °C sinkt, gibt es heiße und  trockene Sommer mit 

Fläche: 368 km² 
Seelänge 48 km 
Seebreite 14 km 
Maximale Tiefe 44 m 
Mittlere Tiefe 7 m 
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Tageshöchsttemperaturen von über 40 °C. Die Wassert emperatur schwankt zwischen 7,3 °C im 

Winter und 27 °C im Sommer. 

 

Flora und Fauna 
�

Die Fauna und Flora des Skutarisees unterscheidet sich nicht von derjenigen der anderen 

ostadriatischen Gewässer. Zwar wurde eine Grünfroschart nach dem Skutarisee benannt, 

jedoch fehlen paläoendemische Arten wie im Ohridsee in der Fauna des Skutarisees. Wichtig 

ist der Skutarisee aber als Rast- und Brutplatz für Zugvögel aus Nordeuropa. Sie überwintern 

am See oder nutzen ihn im Frühjahr auf ihrem Zug als Rastplatz. Der montenegrinische Teil 

des Skutarisees wurde 1983 zum Nationalpark erklärt und 1996 in die internationale Ramsar-

Liste schützenswerter Feuchtgebiete aufgenommen. 2005 wurde auch der albanische Teil als 

Nationalpark unter Schutz gestellt. 
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REISEINFOS VON A-Z 
 

Apotheken 

 

Private und staatliche Apotheken findet man in allen größeren Orten. Private Apotheken sind 

meist besser sortiert, haben kundenfreundlichere Öffnungszeiten und führen neben 

Medikamenten auch Hygieneartikel und Babypflegemittel. Das Warenangebot ist den 

österreichischen Drogerien ähnlich. Einige Medikamente sind sehr viel teurer als in Österreich 

und für den montenegrinischen Durchschnittsverdiener kaum zu bezahlen. Andererseits gibt es 

rezeptfreie Medikamente, die in Montenegro sehr günstig zu erwerben sind. So kostet zum 

Beispiel Aspirin nur ein Viertel des in Österreich üblichen Preises 

 

Ärztliche Versorgung 

 

Krankenhäuser (Bolnica) oder Krankenstationen (Dom Zdravlja) gibt es in fast allen Städten und 

Badeorten. In den Touristenzentren bieten Ärzte während der Sommermonate Sprechstunden 

in Hotels oder privaten Praxen an. Die Ärztliche Behandlung kann je nach Art und Umfang so 

günstig sein, dass die Vorlage eines Krankenscheins unter Umständen kaum lohnt.  

Steht man vor der Wahl, eine öffentliche oder eine private Praxis aufzusuchen, ist man oft 

besser mit dem auf eigene Rechnung arbeitenden Mediziner beraten. Er hat in der Regel die für 

die Behandlung notwendigen Materialien und Medikamente vorrätig und ist meist mit modernen 

Geräten ausgestattet. 

 

Die Ärzte sprechen in der Regel mindestens eine Fremdsprache, oft Englisch, Deutsch oder 

auch Französisch oder Italienisch. 

 

Banken und Wechselstuben 

 

Banken gibt es in jeder größeren Ortschaft und haben zumeist Mo – Fr 8-19, Sa 8-13 Uhr 

geöffnet. Neben die staatlichen Banken sind in jüngster Vergangenheit immer mehr private 

Geldhäuser getreten. Seit der Einführung des Euro fällt für die meisten Besucher Montenegros 

das Geld wechseln weg. 

 

Botschaften und Diplomatische Vertretungen 

 

Montenegrinische Botschaft in Österreich: Vienna Hilton Complex, Office Center M1.14.07, 

Landstraßer Hauptstraße 2, 1030 Wien 
Botschafter: ���������	��
�������
���� ��
��!""#$�
 

Botschaft der Republik Österreich in Montenegro: Kralja Nikole 104, 81000 Podgorica, Tel. 

(+382/20) 601 580, (+382/20) 601 450, E-Mail podgorica-ob@bmeia.gv.at 

Botschafter: Mag. Florian RAUNIG  

 

Honorarkonsulat (ohne Passbefugnis, ohne Sichtvermerksbefugnis): Hotel "Mogren", 

Mediteranska 1, 85310 Budva, Tel. (+382/33) 403 324, E-Mail osterreich_counc@t-com.me 

Honorarkonsul: Milan MRVALJEVIC 
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Einkaufen 

 

An der Küste findet man in jedem Dorf mindestens ein Lebensmittelgeschäft, und in den 

Touristenzentren kann man von der neuesten italienischen Mode über Parfüm bis hin zu Waren 

des täglichen Bedarfs alles kaufen. Es gibt Kioske mit einem umfangreichen Sortiment, das sich 

nicht nur auf Zeitungen und Zeitschriften beschränkt, und darüber hinaus kleine privat geführte 

Geschäfte, Supermärkte, Fachgeschäfte und auch einige Warenhäuser. Richtig shoppen kann 

man in Podgorica. Dort findet man all das, was es auch in anderen europäischen Städten gibt, 

allerdings auch zu Preisen, die mühelos mithalten. 

 

In jedem größeren Ort gibt es einen Markt, auf dem die Stände von 6 Uhr morgens bis zum 

frühen Nachmittag aufgebaut sind. Ein Besuch ist sehr zu empfehlen. Dort findet man 

ungespritztes Obst und Gemüse, und einer von freilaufenden Hühnern, aber auch 

Scheibenwischer, selbstgestrickte Socken, Batterien und vieles mehr. 

 

Einreise- und Devisenbestimmungen 

 

Für die Einreise nach Montenegro benötigen Bürger der EU einen noch mindestens 3 Monate 

gültigen Reisepass. Ein Visum ist bei einem Aufenthalt von bis zu 90 Tagen nicht erforderlich. 

Bargeld kann in beliebiger Höhe nach Montenegro eingeführt werden. Allerdings sollten größere 

Geldbeträge angemeldet werden, um bei der Ausreise keine Probleme zu bekommen. 

 

Elektrizität 

 

Die Netzspannung beträgt überall 200 Volt. Die Steckdosen und Stecker entsprechen der EU-

Norm. 

 

Film und Foto 

 

Fotografieren kann man außer militärischen Einrichtungen grundsätzlich alles. In Dörfern und 

wenn man Menschen fotografieren möchte, sollte es ein Gebot der Höflichkeit sein, zunächst zu 

fragen. 

 

Flughafen 

 

Der Flughafen Podgorica liegt zwölf Kilometer südlich der montenegrinischen Hauptstadt. Im 

Mai 2006 wurde der neue Passagierterminal eröffnet. Bis zu einer Million Fluggäste kann der 

Airport nun im Jahr bewältigen. Er hat einen Duty Free Shop, ein Geschäft und zwei 

Restaurants. 

 

Hygienische Verhältnisse 

 

In Montenegro sind die hygienischen Verhältnisse insgesamt gut und unproblematisch. Es kann 

vorkommen, dass es aufgrund der Klimaumstellung und des ungewohnten Essens zu Magen- 

und Darmverstimmungen kommst. Leitungswasser gilt zwar offiziell als unbedenklich, trinken 
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sollte man es dennoch nicht, stattdessen den Durst lieber mit Mineralwasser aus der Flasche 

stillen. 

 

Informationen 

 

Das Informationsangebot vor Ort ist zumeist nicht sehr üppig oder aber kostenpflichtig. In 

besser sortierten Turist biros liegen manchmal Broschüren auf, die mittlerweile auch im Internet 

zum freien Download angeboten werden: www.visit-montenegro.com. 

 

Kriminalität 

 

In den 1990er-Jahren stand Montenegro im Ruf, Transitland für Autoschieberei, Drogen- und 

Frauenhandel sowie Zigarettenschmuggel zu sein. Diese Zeiten scheinen aber vorbei. Der 

tourist hat davon ohnehin nie etwas gemerkt. Die Alltagskriminalität in Montenegro ist sehr 

gering und liegt im europäischen Vergleich weit unter dem Durchschnitt. Dennoch ist Vorsicht 

angebracht. Besonders in der Sommersaison, wenn sich sehr viele Touristen in Montenegro 

aufhalten, kommt Kleinkriminalität wie Handtaschendiebstal vor. 

 

Notfälle 

 

Polizei (Policija): 122 

Feuerwehr (Vatrogasna slu�ba): 123 

Erste Hilfe, Notarzt (Hitna pomo� ): 124 

Pannendienst (AMSCG): 987. 

 

Öffnungszeiten 

 

Die Öffnungszeiten sind in Montenegro nicht einheitlich geregelt. Bei Geschäften muss man 

zwischen privaten und staatlichen unterscheiden. Privat betriebene Lebensmittelgeschäfte oder 

Supermärkte arbeiten in der Regel von 7 bis 20 Uhr, in der Sommersaison an sieben Tagen in 

der Woche auch bis 22 oder 24 Uhr. Staatliche Supermärkte haben in den Sommermonaten 

üblicherweise durchgehend von 6 bis 20 Uhr geöffnet, sonntags kann man hier von 6 bis 11 Uhr 

einkaufen. 

 

Apotheken und Postämter beginnen morgens meist eine Stunde später, orientieren sich aber 

sonst ebenfalls an diesen Zeiten. Banken unterbrechen die Arbeit meist um die Mittagszeit 

zwischen 12 und 14 Uhr und schließen abends um 18 oder 19 Uhr.  

 

Polizeiliche Anmeldung 

 

Ausländer müssen sich innerhalb von 24 Stunden polizeilich melden. Die Anmeldung kann auch 

bei einem Turist biro vorgenommen werden und ist sicherlich die einfachste Variante. 

Übernachtet man im Hotel, wird dort automatisch die Anmeldung vorgenommen. Den 

Anmeldenachweis sollte man gut aufbewahren. Spätestens bei der Ausreise kann man danach 

gefragt werden. Ohne polizeiliche Meldung droht Ärger an der Grenze. 
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Post 

 

Die montenegrinischen Postämter erkennt man leicht an einem schwarz-gelben Schild mit der 

Aufschrift PTT. Das Kürzel steht für „Post, Telefon, Telegraph“. In fast allen größeren Orten wie 

auch in vielen kleinen Dörfern ist ein Postamt zu finden. In der Regel ist es von 7 bis 20 Uhr 

geöffnet. Es ist angeraten, Briefmarken auch an Kiosken und ähnlichen Verkaufsstellen 

zusammen mit den Ansichtskarten zu kaufen. Hier weiß man in der Regel auch, welcher 

Briefmarkenwert benötigt wird, um einen Brief oder eine Postkarte ins In- oder Ausland zu 

versenden. 

 

Taxi 

 

Taxis findet man in allen größeren Orten an zentral gelegenen Halteplätzen, an Busbahnhöfen 

und am Flughafen. Die Taxifahrer am Flughafen sind verpflichtet, ein gelbes Schild zu tragen, 

da sie als offiziell zugelassene Fahrer ausweist. Den Preis sollte man vor jeder Fahrt 

aushandeln. Seit kurzer Zeit findet man in den Taxis Preislisten mit Festpreisen 

 

Telefonieren 

 

Mittlerweile ist das Telefonnetz auf dem Stand der heutigen Technik. Öffentliche Telefone gibt 

es in den Touristenregionen in großer Zahl. Bei den meisten handelt es sich um Kartentelefone. 

Die Karten erhält man am Kiosk oder bei der Post. Dort gibt es ebenfalls öffentliche 

Fernsprecher. Die Gebühren – besonders für Telefonate ins Ausland – sind jedoch höher. 

Es gibt mit Pro Monte und T-Mobile zwei Mobilfunkbetreiber in Montenegro. Trotz der Berge, 

Schluchten und Täler ist der Empfang fast überall sehr gut. 

Nach Österreich wählt man die Landesvorwahl 0043, dann die Ortsvorwahl ohne die Null. 

 

Trinkgeld 

 

Die Trinkgeldgepflogenheiten entsprechen dem europäischen Standard. Ist man mit der 

Bedienung und dem Service zufrieden, kann man dem Kellner 10 Prozent des 

Rechnungsbetrages zukommen lassen. 

 

Währung und Preisniveau 

 

Offizielle Währung ist der Euro. Montenegro ist zwar nicht Teil der Europäischen Union, 

dennoch wurde zeitgleich mit der EU auf den Euro umgestellt. Die Umstellung wurde in 

Montenegro dazu benutzt, die Preise kräftig zu erhöhen. Die Preise für Lebensmittel, Kleidung, 

Kosmetika und elektronische Geräte sind mit denen in Westeuropa vergleichbar. Günstig 

können Restaurantbesuche sein. Aber man sollte die Augen offen halten, die Preise können 

von Restaurant zu Restaurant sehr unterschiedlich sein.  

Preiswert sind in Montenegro Zigaretten, Spirituosen und Wein. Für Kunstliebhaber lohnt sich 

ein Besuch der zahlreichen Galerien. Meisterliche Kunstwerke lassen sich dort günstig 

erwerben. 
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Zollbestimmungen 

 

Gegenstände für den persönlichen Bedarf können zollfrei nach Montenegro mitgebracht 

werden. Dazu gehört auch persönlicher Schmuck, bis zu zwei Fotoapparate mit Filmen, eine 

Video- oder Schmalfilmkamera, ein Radio bzw. Kassettenradiogerät und auch Autoersatzteile 

von geringem Wert. Allerdings sollten diese Gegenstände an der Grenze mündlich angemeldet 

werden. Das Einführen von Bargeld stellt ebenfalls kein Problem dar. Größere Mengen sollten 

jedoch ebenfalls deklariert werden. 

 

Reisende über 16 Jahre können außerdem 200 Zigaretten, 50 Zigarren oder 250 g Tabak, 1 l 

Wein und 1 l Spirituosen und eine geringe Menge Parfüm ein- oder ausführen. 
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QUELLEN 
 
·  Auswärtiges Amt  

·  APA 

·  Bundesministerium für Auswärtige Angelegenheiten und Europäische Integration 

·  Bundesagentur für Außenwirtschaft 

·  Internationaler Währungsfonds 

·  Politische Akademie der ÖVP 

·  Renovbis – Solidaritätsaktion für Osteuroppa 

·  Wien International 

·  Wikipedia (deutsche, englische und serbische Steiten) 

·  Wirtschaftskammer Östereich 


